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Vom Kaiſertage. 


Endlich brach ! 
d er heute an, der Thorner Kaiſertag, dem 
kan woßnerfchft unſerer Stadt ſchon ſeit Wochen mit freu- 
ſeſtliche Leber nn entgegengeſehen. In aller Frühe begann das 
wugeſtu 15 in den Straßen und je mehr ſich die Zeit der 
den Feſſtea e näherte, je ſtärker ſchwoll die Menſchenmenge in 
in Ma . an. Aus der Umgegend war die Bevölkerung 
viele Beſu nach Thorn geſtrömt und auch die Züge brachten 
owie das Mickten 7 Uhr nahmen die Vereine und Schulen ꝛc., 
ufſtellun ilitär in dem Einzugsſtraßenzuge zum Spalier 
ten ſeht Die Spalierketten der Infanterie und Pioniere 
le Aus er Abſtände, jo daß fie den dahinter Stehenden 
ilitär eg verſperrten. Bei den Schulen bildete 
aute ſich a 5 zweite Spalierglied. Hinter dem Doppelſpalier 
rden ale; em Trottoir die Zuſchauermenge, in den Häuſern 
diele Leute er beſetzt und ſogar auf den Dächern nahmen 
8 ung a Das Wetter war in den Frühſtunden noch 
Uhr, beim Ein; allmählich klärte es ſich aber auf und gegen 8 
aus den olkes fe des Kaiſers, drang der erſte Sonnenſtrahl 
fehlte auch * hervor: das traditionelle echte „Kaiſerwetter“ 
traf der aus — Thorner Kaiſertage nicht. Pünktlich um 8 Uhr 
biefigen Stadtbab ehen beſtehende Extrazug des Kaiſers auf dem 
weier 8 ein. Se. Majeſtät entſtieg in Begleitung 
zum Empfange adjutanten dem Salonwagen und begrüßte die 
denen er en auf dem Bahnhof anweſenden Herren, von 
Generalsuniform die Hand reichte. Der Kaiſer trug die kleine 
mpfange —— und ſah ungemein friſch und wohl aus. Zum 
behörden erſchle außer der Generalität als Vertreter der Civil⸗ 
oßler, . die Herren Oberpräſident Exzellenz von 
Burgermeiſter Dis grüſident v. Horn, Landrath Krahmer, Erſter 
Voethke und 9 r. Kohli, Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor 
Eſenbahn⸗Betrießerungs⸗ und Baurath Koch, Direktor des hieſigen 
laatsbeamtenmm Sams, Die drei erſteren Herren hatten ihre 
Kohli trug die asform angelegt, Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. 
der Kaiſer den golbene Amtskette. Nach der Begrüßung ſchritt 
hinunter un Babnfteig nach dem Bahnhofsplatz führenden 
Goldfuchs. Siehe beſtieg hier fein Pferd, einen prächtigen 
am Anfang wo wurde er in ſtürmiſcher Weiſe von der ſchon 
Nunmehr began Feſtſtraße aufgeſtellten Schuljugend umringt. 
licher hieſigen ein unter dem feierlichen Geläut der Glocken ſämmt⸗ 
del 9 der Einzug des Kaiſers in das im herrlichſten 
vor dem Kae die Thorn. Voran ritten drei Gendarmen, 
hinter e r ie beiden Generaladjutanten Sr. Majeſtät, 
Beſchluß bildet aiſer folgte die übrige Generalität, den 
de räger N drei Mann von der kaiſerlichen Leibwache, 
ſender Jubel und ſlorſtandarte und zwei Fanfarenträger. Brau⸗ 
m ganzen ebhaftes Tücherſchwenken empfing den Kaiſer 
Nn bis zum Rathhauſe, während die Truppen 
m und d 7 Muſik präſentirten. Der Kaiſer ritt 
huldvollſter Weis ankie nach allen Seiten unabläſſig und in 
d r ng mit freundlichem Lächeln den Schmuck 
ernd. Bei der Ehrenpforte an der Katha⸗ 
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Tropde (Schluß.) 
dan Beuiſctham 008 beim Ausbrud; des Unabhängigteitslampfes 
zutend und eg N u den Seitenthälern des Hudſon noch ſehr be⸗ 
ache der Freiheit, mit all feiner urſprünglichen Kraft für die 
Data onen, die an ein. Die Deutſchen ſtellten zu den vier 
N e meiſten Mannſ man der Grenze organifirte, nicht nur weitaus 
ha Nikolaus Herd chaften, ſondern auch ſämmtliche Offiziere und 
en alli. mer et einen General, der den Vergleich mit 
e in ichen Heerführern ebenſowenig zu ſcheuen 
Steub anderen Gegenden kämpfenden Landsleute 
Vorbelmarſch auf de Kalb, Mäblenberg u. A. Daß er 
8 ut das von den Engländern beſetzte Fort 
el, mag j 0 Raul, in einen ihm geſchickt gelegten Hinter: 
ve Verluſte 4 dül“worſichtigkelt angerechnet werden, die 
wieder gut, ind olge hatte, doch machte er den Fehler ſo⸗ 
chen ee er die anfängliche Niederlage in einen 
er an 8 Obwohl ſchwer verwundet, kom⸗ 
weiter und er aum gelehnt mit der Pfeife im Munde 
in * wunderbaren Lal late dadurch ſeine Mannſchaften zu ge⸗ 
dia em Flintenkolb eiftungen. Ein furchtbares Handgemenge, 
* fe Hauptroiler Bajonette und die Scalpmeſſer der In⸗ 
ihre die der Abend 10 ſpielen, durchtobte ſtundenlang den Urwald 
Ste ungen. u am, räumten die Engländer und Rothhäute 
en anderen Leichen deckten 15 Häupt⸗ 
© don f ahlſtatt und dieſer berühmte Indianer⸗ 
enem Tage raſch dahin. Die Deutſchen 
jahlreiche Todte und Verwundete, gab 
en Verluſt Schoharie⸗Thale kaum eine Familie, 
t ftarb zu beklagen hatte, und wenige Tage 
on: „E auch der tapfere Herdheimer. Von ihm 
eu gaben Umfrsung | er von Mohawkthal, der den 
q el n die traurige Führung des 
Kamdlbe lm deen gebracht hat. Herdfeimer en aD focht 
mando, gesch ude, nicht mit dem Wunſche nach einem höheren 
weige um pekuntärer Vortheile willen.“ Vor 


Sonntag den 23. September 1894. 


rinenſtraße trat ihm eine junge Dame entgegen, welche einen 


Blumenſtrauß überreichte. Der Kaiſer nahm denſelben dankend 
entgegen und übergab ihn einem Adjutanten. Auf dem Alt⸗ 
ſtädtiſchen Markte angelangt, ritt der Kaiſer um die Südfront 
herum nach dem Kaiſerzelt. Hier hatten ſämmtliche Vertreter 
der Civilbehörden Aufſtellung genommen, außer den ſchon 
bei dem Empfang auf dem Bahnhofe anweſend geweſenen 
Herren, die nach der Begrüßung ſofort mittels Equipagen zur 
Stadt zurückgefahren waren, noch die Herren Landgerichtspräſi⸗ 
dent Hausleutner, Erſter Staatsanwalt Niſchelsky, die Herren 
Pfarrer Hänel und Stachowitz und andere. Auf den zu beiden 
Seiten des Kaiſerzeltes ſich hinziehenden Tribünen hatten links 
die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung, rechts die Schaar der Ehrenjungfrauen Platz genommen. 
Die Ehrenjungfrauen waren in Weiß gekleidet und trugen an 
der Schulter Schleifen in den Reichsfarben. Die beiden dem 
Kaiſerzelt gegenüber vor der Alſtt. Kirche und vor der Poſt be⸗ 
legenen Zuſchauertribünen waren dicht mit einem aus Damen 
und Herren beſtehenden Publikum beſetzt. Als der Kaiſer in 
das nach drei Seiten geöffnete Kaiſerzelt hineingeritten war, 
trat aus der Schaar der Ehrenjungfrauen Frl. Boethke hervor 
und überreichte dem Kaiſer einen Blumenſtrauß aus den ſchönſten 
Marſchall Niel⸗Roſen, wobei fie folgendes Gedicht ſprach: 

Heil Dir, o Kaifer, auf der heilgen Stelle, — 

Die einſt des Ritters Eiſenfuß betrat, 

Als kühn er auf des Preußenlandes Schwelle 

Den Grundſtein legte zu dem Preußenſtaat! 

Willkommen dieſer Stadt, die ſchwer gerungen, 

Menſchlich gefehlt, gebüßt in herbem Los, 

Doch ſtets des Deutſchthums Fahne ſtolz geſchwungen, 

Und Frieden endlich fand in len Schoß! 

Dank Dir und Gruß an Deines Reiches Marken! 

Wie harrten wir ins Auge Dir zu ſehn! 

Dom Kaiſerblick wird unſer Arm erſtarken, 

Dom Kaiferwort uns neuer Muth erſtehn. 

In Kampfes Drang, in Friedens Werk geloben 

Wir Treue Dir, des Friedens ſtärkſtem Hort. 

Gott führe ſicher Dich durch Sturmes Toben, 

Dein hohes Sinnen ſegnend fort und fort! 


Der Kaiſer dankte der Sprecherin lebhaft. Hierauf hielt 
der Erſte Bürgermeiſter Dr. Kohli die folgende Anſprache an 
Seine Majeſtät: 


Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Eure Kaiferlihe und Königliche Majeſtät haben Allergnädigſt ge 
ruht, der Stadt Thorn die hohe Ehre und Auszeichnung Ihres Kaifer- 
lichen Beſuches zu Theil werden zu laſſen und wollen zugleich bei dieſer 
Gelegenheit einen Ehrentrunk huldvollſt entgegennehmen. ö 

ie Stadt Thorn ſpricht Euer Majeſtät für dieſen Königlichen 
Gnadenbeweis durch meinen Mund den unterthänigſten und ehrfurchts⸗ 
vollſten Dank aus. Schon vor einem Jahre, als Thorn das Feſt der 
100 jährigen Zugehörigkeit zum preußiſchen Staate feierte, hatten wir 
gehofft, Eure Majeftät in unſeren Mauern bewillkommnen und begrüßen 
zu dürfen. Wichtige und dringliche Regierungsgeſchäfte hielten Euer 
Majeſtät damals von uns fern. 

Heute nun iſt endlich der große Tag erſchienen, an welchem zum 
erſten Male ein Deutfcher Kaifer und nach 40 Jabren wiederum ein 


einigen Jahren wurde dem tapferen General in der Nähe des 
Dorfes Oriskani ein Denkmal errichtet. 

Nachdem der Haupiſchlag gefallen war, erfolgte kein Angriff 
größerer Streitmaſſen mehr, wohl aber entſpann ſich ein jahre⸗ 
langer Guerillakrieg, der die deutſchen Anſiedler fortwährend in 
Athem hielt. Um ſich unvermutheter Einbrüche grauſamer Hor⸗ 
den jederzeit erwehren zu können, legten die Koloniſten nicht 
einmal auf dem Kirchgang die Waffen ab, der Bauer ſchritt mit 
der Flinte über den Rücken hinter dem Pfluge her. Die von 
der Regierung angelegten Forts boten nur geringen Schutz, da 
die mit den Engländern verbündeten Indianerhorden meiſt un⸗ 
verſehens aus den Wäldern hervorbrachen und ihr Zerſtörungs⸗ 
werk ſchon vollendet hatten, bevor von den Forts her Hülfe er⸗ 
ſchten. Die Ueberfallenen wurden ſkalpirt oder in die Gefangen⸗ 
ſchaft geſchleppt, die Felder verwüſtet, die Gebäude in Aſche ge⸗ 
legt. Und trotz alledem unterſtützten die ſelbſt ſo ſchwer Be⸗ 
drängten die Regierung mitſtreitbaren Mannſchaften und namhaften 
Weizenlieferungen. 

Großartige Einzelſcenen werden uns aus jener Zeit über⸗ 
liefert, wie z. B. die heldenmüthige Vertheidigung Johann Chriſtian 
Schell's gegen eine mehr als zehnfache engliſch⸗indianiſche Ueber⸗ 
macht. Sein Blockhaus war von Feinden umzingelt, die ihm 
Feuerbrände auf's Hausdach zu ſchleudern ſuchten, er ſtreckte aber 
im Verein mit ſeiner Frau und ſeinen vier Söhnen einen An⸗ 
greifer um den anderen mit wohlgezielten Schüſſen nieder, und 
als der Kampf am ärgſten wüthete, ſtimmten fie, fich ſelbſt 
damit ermuthigend, das heimathliche Trutzlied an: „Eine feſte 
Burg iſt unſer Gott!“ Noch war der letzte Ton deſſelben nicht 
verhallt, da zog der Feind in den Wald ab, viele Todte und 
Verwundete zurücklaſſend, unter den Letzteren auch Donald Mac 
Donald, den Anführer der Bande, den Schell gefangen nahm. 

Doch jedes Scharmützel koſtete Opfer, und nachdem am 
16. Oktober 1780 noch einmal das ganze Mohawkthal verwüſtet 
worden, wurde der deutſche Name dort immer ſeltener. Waren 
doch ganze Familien während des Krieges zu Grunde gegangen 
und ausgeſtorben; Zuzügler aus den Neuengland ⸗Staaten ber 
mächtigten ſich der verwaiſten Felder, deren einſtiger Eigenthümer 
man fi bald kaum erinnerte. Vlele mögen auch nach Pennſylvanien 


XII. Jahrg. 


Preußenkönig ſeinen Einzug in unſere Stadt hält. Höher ſchlagen unſer 
Aller Herzen, Freude ftrahlt aus jedem Auge und jubelnd rufen wir 
Euer Majeftät entgegen: Heil König Dir! Die Königin der Weichſel, 
wie Thorn einſtmals genannt worden iſt, grüßt in Ehrfurcht und treueſter 
Bingebung ihren König! 

Euer Majeſtät haben auf dem Kaiſerlichen Feſtmahl in Marienburg 
die Stadt Marienburg als eine 1 des Deutſchthums gegen den 
Oſten geprieſen und den Allerhöchſten Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Provinz Weſtpreußen ſtets pflegen und hegen möge deutſche Sitte und 
deutſchen Glauben. Thorn will hinter Marienburg nicht zurückſtehen. 
Auch Thorn nimmt für ſich in Anſpruch, ſtets eine deutſche Stadt 
geweſen zu fein und auch unter dreihundertjähriger Fremdherrſchaft 
deutſchen Sinn, deutſchen Glauben und deutſche Treue ſich erhalten und 
bewahrt zu haben. 

Und fo huldigen wir auch heute, wie am Tage der Säkularfeier, 
Euer Kaiferlihen und Königlichen 1 4 in unverbrüchlichſter Treue 
mit dem Gelöbniß, allezeit die Wacht halten pu wollen an der Weichſel 
und in keiner Noth uns trennen und Gefahr 

Dieſen Gefühlen unwandelbarer Treue und Anhänglichkeit, Liebe 
und höchſter Verehrung geben wir den erhebendſten Ausdruck, indem 

r rufen: 

ni ue allergnädigſter Kaifer, König und Herr, er lebe hoch! hoch! 
hoch ! 

Die Umftehenden und das Publikum ſtimmten mit Jubel 
in den Ruf ein, die in der Nähe ſtehende Muſikkapelle intonirte 
einen Tuſch und ſpielte dann die Nationalhymne. Der Kaiſer 
dankte für den freundlichen Empfang in der Stadt, ſprach ſich 
ſehr anerkennend über die ſchöne Ausſchmückung ſowohl der 
Straßen wie der Häuſer aus und beauftragte den Herrn Erſten 
Bürgermeiſter, ſeinen Dank den Thornern bekannt zu geben. 
Dann nahm er aus der Hand des Frl. Henſel den in einem 
Pokal dargereichten Ehrentrunk entgegen. Der Pokal wurde 
von Fräulein Worzewski aus einem Humpen gefüllt, der von 
der Firma Dammann u. Kordes gelieferten Rheinwein und zwar 
1868er Rüdersheimer B erg, enthielt. Humpen und Pokal gehören, 
wie bekannt, der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft. Der 
Kaiſer ſetzte den Pokal zu einem kräftigen Zuge an, indem 
er ſagte: „Ich trinke auf das Gedeihen der Stadt Thorn!“ 
Sodann nahm er das Wort, um auf die Anſprache der Herrn 
Erſten Bürgermeiſters zu erwidern. Mit lauter volltönender 
Stimme ſprach Se. Majeſtät folgendes: 

„Die Worte, die Sie ſoeben als Ausdruck der 
Treue der Bewohner Ihrer Stadt geſprochen haben, 
ſind Mir zu Herzen gegangen. Die Geſchichte der 
Stadt Thorn iſt eine der bewegteſten und intereſſan⸗ 
teſten unter allen Städten Meiner Monarchie. Sie 
hat aber in allen wechſelnden Schickſalen das Eine 
nicht aus dem Auge gelaſſen, daß ſie ſo wie Marien⸗ 
burg ſeit ihrer Gründung eine deutſche Stadt iſt. 
Ich habe Mich gefreut, wahrzunehmen, daß Thorn 
das Deutſchthum zu bewahren beſtrebt iſt, und hoffe, 
daß Meine ſoeben geſprochenen Worte auch in Thorn 
das rechte Verſtändniß finden werden. Es iſt zu 
Meiner Kenntniß gekommen, daß leider die polniſchen 
Mitbürger hierſelbſt ſich nicht ſo verhalten, wie man 


verzogen ſein, wo ſich das Deutſchthum bekanntlich bis auf den 
heutigen Tag erhielt. Die Zurückbleibenden nahmen Sprache und 
Sitte des Landes an und wurden von der jungen amerikaniſchen 
Nation endlich völlig aufgeſogen. 

Heutzutage liegen die Thäler des Mohawk und des Schoharie 
nicht mehr jo ganz „out of the way“ wie zu jener Zeit. Steigt 
man auf der vielbefahrenen Route New⸗Pork — Niagara Fall in 
Albany aus, ſo kann man die ehemaligen deutſchen Niederlaſſungen 
zu Fuß oder zu Wagen in ein paar Stunden erreichen. Der 
Weg führt durch üppige Felder und ſaubere kleine Ortſchaften, 
um indeſſen zuverläſſige Spuren der erſten Koloniſten zu finden, 
muß man auf die Kirchhöfe gehen und die Inſchriften der Grab⸗ 
ſteine ſtudiren. Diejenigen derſelben, welche auf alten Familien» 
gräbern ſtehen, weiſen aus dem vorigen Jahrhundert die rein⸗ 
deutſchen Namen der Voreltern auf, wie Braun, Franz, Fritz, 
Gülch, Klein, Kreisler, Lauer, Uhl, Volz, weiter unten find aus 
neuer Zeit die amerikaniſirten Namen der Enkel zu leſen: Brown, 
France, Freats, Gillis, Kline, Cryslaer, Lawyer, Ewell, Folts. 
Letztere findet man denn auch häufig genug auf den an den 
Häuſern angebrachten Namen⸗ und Firmenſchildern, allein ihre 
Träger wiſſen meiſt kaum noch etwas von ihrer deutſchen Her⸗ 
kunft. Nur die Alten erinnern ſich noch, daß fie von den ſtarken 
Pfälzern abſtammen, die hier mit der Holzaxt dem Pfluge den 
Weg bahnten und die Bären mit Knütteln todtſchlugen. Dieſe 
Alten bewahren auch noch die ererbte deutſche Bibel auf, und 
werden ſie ein wenig warm, dann erzählen ſie allerlei von Mund 
zu Mund überlieferte Geſchichtchen von der Kraft und dem ein⸗ 
fachen Sinne ihrer Vorfahren. In denſelben ſplelen der rleſen⸗ 
hafte Johann Adam Hartmann, der über hundert Indianer er⸗ 
ſchlagen haben ſoll, eine große Rolle und der würdige Paſtor 
Quittmann, der einen ihm aufſäſſigen Yankee vor der Kirche 
windelweich prügelte. Beſonders intereſſant find einige bieder⸗ 
komiſche Richterfiguren. Eine Vorladung des Nichters Gerlach 
aus dem Schohariethale wurde einfach durch die Zusendung 
ſeiner Tabaksdoſe bewerkſtelligt, der Vorgeladene konnte dann 
doch ſchnupfen unterwegs. Einmal trugen ihm zwei ſtreitende 
Parteien ihre Sache mit ſo vielen Rechtsbetheuerungen vor, daß 
er es nicht über's Herz bringen konnte, einer von ihnen Unrecht 
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es erwarten und wünſchen ſollte. Sie mögen es ſich 


gelagt fein laſſen, daß fie nur dann auf Meine 
heilnahme und Gnade in demſelben Maße wie die 
deutſchen rechnen dürfen, wenn ſie ſich unbedingt als 
preußiſche Unterthanen fühlen. Ich hoffe, daß die 
Thorner polniſchen Mitbürger ſich entſprechend dem, 


was Ich in Königsberg geſagt, verhalten werden. 


Denn nur dann, wenn wir alle Mann an Mann ge⸗ 
ſchloſſen wie eine Phalanx zuſammen ſtehen, iſt es 
möglich, den Kampf mit dem Umſturz ſiegreich zu 
Ende zu führen. Daß die Thorner in dieſer Beziehung 
mit gutem Beiſpiel vorangehen, wünſche Ich von 
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Der Kaiſer, welcher die markanten Stellen ſeiner Rede mit 
Betonung geſprochen hatte, reichte Herrn Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli die Hand und verließ dann grüßend das Zelt. Der 
ganze Akt hatte etwa 15 Minuten gedauert. Vom Kaiſerzelt 
ritt der Kaiſer an die gegenüber aufgeſtellten Vereine der Ritter 
des Eiſernen Kreuzes von Thorn und Bromberg heran, einzelne 
Mitglieder derſelben durch kurze Worte auszeichnend, dann trat 
er um die Nord: und Oſtſeite des Rathhauſes herum den Rüd- 
ritt an, auf welchem er wieder die Feſtſtraße paſſirte, die von 
neuem von den Jubelrufen der begeiſterten Volksmenge erſcholl. 
Vom Stadtbahnhof begab ſich der Kaiſer um 9 Uhr zu Pferde 
nach dem Artillerieſchießplatz, um dort der Feſtungsübung beizu⸗ 
wohnen. 
5 Nach dem Wegritt Sr. Majeſtät marſchirten die in der 
Feſtſtraße aufgeſtellten Vereine, Innungen, Gewerke und Schulen 
mit ihren Muſikkorps an dem Kaiſerzelte vorbei zur Culmer 
Straße hinaus auf die Esplanade, wo ſie ſich auflöſten. Bei 
dieſem Vorbeimarſch bekam man die ſämmtlichen Gruppen des 
Spaliers zu ſehen. Unter ihnen ragten beſonders hervor die 
drei Fabriken Drewitz, Tilk und Born u. Schütze⸗Mocker, welche 
allerlei Miniaturgeräthe und -Maſchinen ꝛc. trugen, ferner die 
Maurer und Zimmerer mit langen Bärten und Aexten, die 
Fleiſcher mit dem geharniſchten Ritter und die Bäcker und 
Küchler in ihrer weißen Tracht. Die Schulen führten 
viele Fahnen mit. Eine ſehr intereſſante Gruppe bildete 
im Spalier auch das Perſonal der Pfefferkuchenfabrik 
von Thomas; bei demſelben erregte ein vollſtändig aus 
Pfefferkuchen gebackenes, etwa ein Meter hohes Miniatur⸗ 
haus, welches die Thomas'ſche Fabrik darſtellt, die beſondere 
Aufmerkſamkeit des Kaiſers. Das Pfefferkuchenhaus wurde, wie 
wir hören, von Herrn Bürgermeiſter Stachowitz Sr. Majeſtät 
für die kaiſerlichen Kinder zum Geſchenk dargeboten und iſt auch 
vom Kaiſer dankend angenommen worden; es ſoll ſich ſchon auf 
der Fahrt nach Potsdam befinden. 

Nachdem ſich das Spalier aufgelöſt hatte, war für die 
Volksmenge der Weg frei zur vollſtändigen Beſichtigung der 
Feſtſtraße, deren Schmuck erſt geſtern in den Abendſtunden ganz 
fertig wurde. Ueber den Glanz des Feſtkleides der Stadt hört man 
nur die Stimme vollſter Anerkennung; er iſt ſo reich, wie er 
in Thorn wohl noch nie geweſen. Jedes Haus iſt in der Feſt⸗ 
ſtraße dekorirt, die mit Recht eine via triumphalis genannt 
werden kann. An der großen Ehrenpforte am Eingange zur 
Katharinenſtraße ſind noch folgende Inſchriften angebracht worden: 
Willkommen in Thorn! Heil Kaiſer Wilhelm! Gott ſegne den 
Kaiſer! Gott ſchütze das Reich! Zwei goldene fliegende Adler 
krönen vor der Ehrenpforte zwei Holzpoſtamente. Die Ehren⸗ 
pforten am Neuſtädtiſchen Markte ſind noch mit Jagdemblemen 
und Emblemen der Schiffahrt ꝛc. dekorirt worden. In der 
Eliſabethſtraße an der Mündung der Strobandſtraße iſt über 
die Straße hinweg ein Transparent mit folgender Inſchrift 
angebracht: : 

Was Preußens König einjt gelobt die Alten, 
Das woll'n die Neuen Deutſchlands Kaifer halten. 

Die Breiteſtraße hat vor dem Altſtädtiſchen Markte noch 
den Schmuck vieler über die Straße gezogener Guirlanden ſowie 
einer Ehrenpforte und eines Transparents erhalten. Auf dem 
Transparent ſteht: 


Der Weichſelkönigin erloſchne Pracht 
Hofft neues Blüh'n von Deutſchlands Kaifers Macht. 


zu geben. Schließlich half er ſich mlt dem ſalomoniſchen Urtheil: 


„Der blantiff and derfender bote has right; z0 J dezides der 
Koonstopple moosh pay de Kosth‘* „der Kläger und der 


Angeklagte haben Beide recht; ſo enticheide ich, daß der Kon: 


ſtabler die Koſten bezahlen muß.“ Man ſieht, der Mann war 

nicht gerade Meiſter der engliſchen Sprache, noch weniger aber 
ein Kollege von ihm, der einen Amerikaner um 25 Dollar ge⸗ 
ſtraft hatte, dieſen aber biiten mußte, die Quittung über den 
gezahlten Betrag ſelbſt zu ſchreiben. Dies geſchah und der Richter 
ſetzte ſeinen Namen darunter. Bald darauf mußte er jedoch in 
die Taſche greifen, denn das von dem Yankee verfaßte und von 
ihm vollzogene Dokument war keine Q'nttung, ſondern eine An⸗ 
weiſung auf 25 Dollars geweſen, die der Richter wohl oder 
übel einlöſen mußte. — 

Ein mehrſtündiger Marſch durch eine wirthshausarme Land⸗ 
ſchaft ermüdet den Wanderer und läßt ihn ſich nach einer Er⸗ 
friſchung ſehnen, zumal der Rückweg nach Albany, wo das Boot 
wartet, noch ein recht weiter tſt. Wenn nur etwas Beſſeres zu 

haben wäre, als Limonade und der ewige dem Deutſchen ſo wenig 

zuſagende Jce⸗Cream! Da endlich kommt ein „Saloon“ in Sicht 
und auf dem Wirthshausſchild ſteht zu leſen: „Beer, Wines 
and Spirits. Franz Xaver Aufenau.“ Der Name muthet ganz 
heimathlich an, weit mehr noch ſein Träger mit ſeinem derben 
Körperbau und feinem freundlichen Geſicht. 

„Grüß Gott, Herr Gaſthalter! Was haben Sie Gutes zu 
trinken?“ f 

Der Wirth reicht ob dieſer deutſchen Anrede dem Gaſte 
grinſend die Hand, holt hinter dem Schenktiſch eine Flaſche her- 


. vor, füllt zwei Gläſer und fordert zum Willkommen auf. 


„Kalifornier?“ 
„Nix Kalifornier — Deidesheimer! Mir ſin Pälzer und 
laſſe uns den Wein von drtwwe ſchicke. Profit!“ 
Wer würde da nicht mit Freuden Beſcheid thun? Der 
ſtarke aber ſchwerfällige Pfälzer Bauer mußte hier das Feld 
räumen, der weinfröhliche Schenkwirth hat feinen Platz be⸗ 


bauptet, und fo können wir beim Scheiden ohne Wehmuth im 
Herzen ausrufen: Fröhlich Pfalz, Gott erhalt's! 


Die Ehrenpforte hat ein „Willkommen in Thorn!“ und „Auf 
Wiederſehen!“ als Inſchrift erhalten und iſt außerdem 
mit einem doppelten goldenen W geziert. Eine Guirlande hat 


die Inſchrift: „Heil Kaiſer Wilhelm! Willkommen, mein Kaiſer, 


Willkommen!“ Das Kaiſerzelt auf dem Altſtädt. Markt hat in 
ſeinem unteren Theile eine mehr hallenähnliche Form; die Dra⸗ 
perie iſt ſehr kurz gehalten, wodurch das Zelt, wie ſchon an⸗ 
geführt, nach drei Seiten offen iſt. Eine prächtige Dekoration 
erhielt das Kaiſerzelt noch durch kleine Gruppen von Topf⸗ 
pflanzen, deren Grün den Farbenreichthum des Zeltes vervoll- 
ſtändigte. In ſeinem reichen Gold, Silber, Roth und Blau 
prangte es im Sonnenſchein in wahrhaſt kaiſerlicher Pracht. 
Noch in letzter Stunde wurde auf dem Altſtädt. Markt an der 
Kirche ein mächtiger Maſt mit zahlreichen Wimpeln aufgeſtellt. 
Ueber der Bäckerſtraße blinkt ein rieſiger goldener Stern, der 
in einer Größe von vier Metern auf dem Wunſch'ſchen Hauſe 
angebracht worden iſt. Die Beſchüttung mit Kies wurde geſtern 
auf die ganze Feſtſtraße ausgedehnt. 

Zum Ritt nach dem Schießplatz nahm der Kaiſer mit 
ſeinem Gefolge den Stewker Weg. Vorher bot ſich Sr. Majeſtät 
beim Paſſiren der Weichſeleiſenbahnbräcke der Anblick der auf 
der Weichſel zur Parade aufgeſtellten Kähne, die alle bunt be⸗ 
wimpelt waren. Auch die im Hafen liegenden Kähne hatten 
geflaggt. Auf dem Schießplatz angelangt, vertauſchte der Kaiſer 
ſeinen Infanteriehelm mit einem Artilleriehelm und ritt dann 
ſämmtliche in Feuer ſtehende Batterien ab. Die Uebung 
neigte ſich ſchon ihrem Ende zu und als das Schießen einge⸗ 

ſtellt war, beſichtigte der Ka'jer in Begleitung ſeines Gefolges 
! an den Zielen eingehend die Wirkung der Geſchoſſe. Wie wir 
hören, hat ſich bei den Schießübungen ſowohl die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Geſchuͤtze in der ſchnellen Abgabe einer großen 
Anzahl von Schüſſen wie auch die Geſchoßwirkung als eine her⸗ 
vorragende gezeigt. Jazwiſchen nahmen die Fuß Artillerie⸗ 
regimenter Nr. 5, 11 und 15 auf dem flachen Gelände vor 
den Forts 6 und 5a in Bataillon skolonnen Auſſtellung zur 
Parade, die kurz vor 12 Uhr ſtatzfand. Der Kaiſer ritt 
die Fronten der einzelner Bataiſſone ab, jede Kolonne 
mit „Guten Morgen“ begrüßend, welcher Gruß kräftige Er⸗ 
wiederung fand. Dann formirier ſich die Drei Regimenter 
zum Parademarſch; der ſelbe wurde erſt in Kompagniekolonnen 
und dann in Kompagnieſront ausgeſahrt. Kommandirt wurde 
die Parade von dem Inſpekteur der 5. Jußartille ie⸗Inſpeklion, 
Herrn Oberſt Frh. von Reitzenſtein. Doe Paradeſeld war ab: 
geſperrt; Zuſchauer haiten ſich in g’ofes Menge eingefunden. 
Nach Beendigung der Parode be ef de: Hafer die Offiziere zur 
Kritik zu ſich, worauf er ſich nach dem zwiſchen den Forts 6 
und 5a in einem kleinen Gehör, erachtelen Kaiſerzelte zum 
Frühſtück begab. An dem Frähſtück nahmen ſämmiliche Offiziere 
theil, welche in der Parade geſtanden halten. Das Menu be⸗ 
ſtand in Kalbskotellet mit Gtampffa.ioffen, Hafenbraten, 
Speiſe mit Chokolo denſauce, Käſeſtaagen und Kaffee. Die 
Tafelmuſik wurde von den Kagellen aller deei Regimenter aus⸗ 
geführt, welche folgende Piecen ſpielten: Präſenlirmarſch komp. 
von Prinz Heinrich von Preußen, Ouverlure z. Op. „Ein Feld⸗ 
lager in Schleſien“ von Meyerbeer, „Fackeltanz“ von Graf 
von Redern, Kaiſerwalzer von Strauß, Mari a. d. altnieder⸗ 
ländiſchen Volksliedenn „Wilhelmus von Naſſauen“ von Meiſel. 
Die Programms und Menvfarien find nach einer vollendet künſt⸗ 
leriſchen Zeichnung des Herrn Zeughaupemann Jahnke in der 
Lithographiſchen Anſtalt von Feyerabendt geſer igt worden. Den 
Rückweg vom Schießplatze nahm Se. Maieftät die Ringchauſſee 
entlang nach dem Hauptbahnhof. Podgorz wurde nicht berührt. 
Auf dem Hin⸗ und Rückwege bildeten Arziilerie-Abtheilungen 
Spalier. Um 2 Uhr trat der Kaiſer mit ſeinem Sonderzuge 
die Fahrt nach Oſtrometzko an. Die Schießübungen endigen, 
wie hier bemerkt ſei, erſt am 24. September. 
j Mit der Weiterreiſe des Kaiſers ſchloß der Thorner Kaiſer⸗ 
tag ab, aber das feſtliche Leben und Treiben in der Stadt, 
welches von höchſter patriotiſcher Stimmung bewegt war, dauerte 
nachmittags noch fort. Der Kaiſertag hat uns ſoviel kaiſerliche 
Huld gebracht, daß er für immer als hervorragender Erinne⸗ 
» rungstag in der Geſchichte unſerer Stadt verzeichnet ſein wird. 
Die am Rathhauſe geſprochenen Mahnworte des Kaiſers werden 
den lebenden und kommenden Generationen Thorns zum ſteten 
Gedächtniſſe dienen! 

Wir können noch hinzufügen, daß die Feier des Kaiſer⸗ 
beſuchs ohne jeden Mißton verlaufen iſt. Nachmittags findet im 
Hotel „Schwarzer Adler“ ein Diner ſtatt, welches die hier an⸗ 
weſende Generalität und das Offizierkorps vereinigt. 

* * 


| 


* 

Von Intereſſe dürfte am heutigen Kaiſertage die nach⸗ 

ſtehende Prophezeiung ſein, welche hier in Thorn im Jahre 
1859 gedruckt erſchien: 
j Sum 2. Januar 1859. 
Du junger Prinz, die Welt ſoll es erfahren 
Und ſtaunend werden 's Deine Völker ſehn; 
Das uralt heil'ge Wort, — ſeit langen Jahren 
Schon hörten wirs im Mund der Väter gehn — 
ö Es ſoll durch Dich als wahr ſich offenbaren: 
Das heilge Reich wird neu ummauert ſtehn 
Und drinnen wird des Kaifers Thronſitz ragen 
Und leuchtenden Siegsruhm um den Erdkreis tragen. 

(Vaticinium Lehnense translatum.) 


— — 


Volitiſche Tagesſchau. 
Unter der Ueberſchriſt „Graf Caprivi und die 
[Rede des Kaiſers“ bringen die „Hamb. Nachr.“ einen 
Artikel, in dem es heißt: „In der Preſſe wird bei der Be⸗ 
ſprechung der Königsberger Rede des Kaiſers mehrfach die An⸗ 
ſicht vertreten, dieſe bedeute einen Triumph für den Grafen 
Caprivi. Darüber müſſen wir doch noch unfere Verwunderung 
aussprechen. Die Rede des Monarchen gipfelte in der Auffor⸗ 
derung an die Konſervativen, ihm Heeresfolge zu leiſten in dem 
Kampfe gegen die Umſturzparteien. 


Mag nu eine oder 


zahl von Umſturzparteien geſprochen hat. 


mögen mehrere der vorhandenen Fraktionen darunter verſtanden 
ſein: in jedem Falle gehören die betreffenden Elemente zu den⸗ 
jenigen Parteien, die den Grafen Caprivi in feinen parlamenta⸗ 


riſchen Kämpfen unterflägt und ihm zu feinen Erfolgen im Reichs⸗ 
tage verholfen haben. Wenn der Kalſer jetzt zum Kampf gegen 
die Umſturzparteien auffordert, fo kann ſich dieſer Kampf ſomit 


nur gegen eine der verſchieden gearteten parlamentariſchen Stützen 


des Grafen Caprivi richten. Weder in dieſer Haltung, noch in 


Es iſt bemerkenswerth, daß 
der Katſer nicht vor einer Umſturzpartei, ſondern in der Mehr⸗ 


der Aufforderung des Kaiſers zum Kampfe gegen die Umſtut 

parteien können wir ein Vertrauensvotum für die Caprivl' 
Politik erblicken, noch einen Beweis für die Weisheit derſelben. 
Der „Goniec Wielkopolski“ bringt einen Artikel „DI 
Diplomatie des Herrn v. Koscielski“, in welchen 
er die Schlußworte der Rede des Herrn v. K. bei dem DEN 
Poſener Gäften in Lemberg gegebenen Feſtmahle wiederholt 
(Man müſſe ſich Zwang auferlegen und ſchweigen, um nicht das 
| zu ſagen, was „ſchaden“ könnte.) Der „Goniec“ bemerkt hierzu? 


„Herr v. Koscielski kompromittirt die Verſöhnungspolitik, inden 


er die preußiſchen Miniſter vor den Phraſen der Koscielsk, 
Komteroweki, Cegielskt u. a. warnt. Die preußiſchen Miniſter 
haben Herin v. Koecielski in Lemberg genau verfolgt und werden 
dieſe Aeußerung feinen Bundesgenoſſen in Erinnerung bringen 
wenn dieſe von der parlamentariſchen Tribüne die Preußen ihret 
aufrichtigen Loyalttät verfichern werden!“ Herr v. Koscielell 
habe ſich den Preußen ebenſo wie ſchon längſt den Polen gegen 


— 


| über kompromittirt und wolle ſich feinen Landsleuten gegend 5 


rehabilittren, daher habe er jene Rede in Lemberg gehalten. 7 
Er habe ſeine Abſicht nicht erreicht, aber die Preußen gegen 
aufgebracht und den wahren aufrichtigen Polen habe er ni 
genügen können, indem er den Ausdruck „preußiſche Polen“ ge, 
braucht und bekannt habe, daß er ſein Mandat gemißbrauch! 
babe. „Die Karriere iſt abgeſchloſſen! Herr von K. wird weder 
Oberpräſident, noch Chef der Flotte auf dem Goploſee und wird 


Kaiſers Franz Joſeph in Berlin wird ausführen können!“ 

Die „Nat. ⸗Zig.“ Schreibt: „Eines der Blätter, welche dle 
falſche Nachricht gebracht haben, die Aufhebung des Bel 
die Reichsbank und die Seehandlung ſei zu erwarten, bemei 
zu unſerer Behauptung, daß die Aufhebung zur Zeit nicht be? 
vorſtehe, folgendes: „Unſeres Wiſſens hat auch nirgends em 
Zweifel darüber beſtanden, daß noch einige Zeit darüber vol 
gehen werde, ehe jenes Verbot zurückgenommen wurde.“ 5 
glauben die urſächlichen Gründe zu kennen, aus denen die falſche 
Nachricht verbreitet worden, und deßhalb möchten wir auch die 
zitirte Aueflucht zurückweiſen. Es fehlt an jedem Anlaß, 
Aufhebung des Verbotes gegenwärtig, gleichviel für we 
Zeitpunkt, in Ausſicht zu ſtellen. 

Der Jahrestag des Einzuges der Trupp 


en 


niſchen Städten feierlich begangen worden. Der 
an den König, welches dieſer mit folgender Depeſche an 
Bürgermeiſter beantwortet hat: „Die Huldigungen, welche 


römiſche Munizipalttät als treuer Dolmetſch der Bevölkerun 


denken an meinen Vater darbringt, iſt der größte Beweis d 
Zuneigung, den mein Herz 7 0 kann. Indem die Haut 
ſtadt des Königreichs der Tugenden des König⸗Befreiers gedenk“ 
ſtellt fie ihn als erhabenes Beiſpiel dafür auf, das Vaterlom 
welchem er die Unabhängigkeit und Freiheit gab, wollhobd 
und groß zu machen. Gott wird dieſes edle Unternehmen ſegne 
und die italienifche Nation wird, wenn fie im nächſten JA" 


wirthſchaftliche Auferſtehung feiern können. 
danke ich der Stadt Rom für ihren Llebesgruß.“ a 
Der Korreſpondent des Pariſer „Tempe“, der de 
großen deurſchen Manövern beigewohnt hat, ertlä 
er habe den Eindruck mitgenommen, daß die beiden Armeeld! 
im Nordoſten des Reiches Eigenſchaften gezeigt hätten, viel 
des 8, 15. und 16. Korpe, die im vorigen Jahre in den R 
landen msnövritrten, noch überlegen wären. 
Aus Petersburg wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Geſundheltszuſtand des Zaren, über den auß 
dem Profeſſor Saharjin ſchwerlich jemand etwas Zuverläl 
fügen kann, nimmt die öffentliche Aufmerkſamkeit der Re 
in hohem Grade in Anſpruch. Die Krankheit iſt keine vot 
gehende; jedenfalls handelt es ih um ein chron. 
Leiden, das dem Kranken die größte Vorficht gebietet, 
ſonders, da die klimatiichen Verhältniſſe der Reſidenz die d. 
Entwickelung innerer Krankheiten Sehr begünſtigen. ; 
In den japaniſchen Schlachtenberichten ſcheint es mit! 
Wahrheit auch nicht allzugenau genommen zu werden. ie A 
aus Yokohama gemeldet wird, find nach den letzten e 
tichten auf japaniſcher Seite bei dem Kampf vor Ping I, 
11 Offiziere und 154 Mann gefallen, 30 Offiziere und 
Mann verwunder Die Chineſen verloren an Gefallenen 
Mann. Die Zahl der Verwundeten fehlt. — Eine aus ” 
eingelaufene Depeſche beſtätigt die aus chineſiſchen ur t 
ſtammende Meldung, daß bet dem Seegefecht am Yılus 75 
drei japaniſche Kriegeſchiffe verloren gingen. Die Namen un 
ſelben werden jedoch nicht genannt. Die amtlichen japaniſeh, 
Berichte ſeien augenſcheinlich unvollſtändig. Die erſten jap 
ſchen Meldungen über die Schlacht bet Ping: Yang gaben 
kanntlich die Verluſtziffer niedriger an. Die den japaniſchen, 
ſandtſchaften zugegangenen amtlichen Berichte über das 
treffen in der Palu⸗ Mündung bemerkten ausdrücklich 
die japaniſche Flotte keinerlei Schadeu erlitten hätte. 
der aus Toklo telegraphiſch übermittelten Meldung des 
ſchen Golſf⸗Peiſchili⸗Geſchwader wurden zwei japaniſche Ki 
ſchlffe beſchädigt und ein bewaffnetes japaniſches Transport 
kampfunfähig gemacht. Daß die Verluſte der Chinesen g 
! find, als dieſe offiziell zugegeben, iſt nach den vorliegenden 
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reichen Berichten zweifellos. 


Seutſches Reich. es 
Berlin, 21. September 18° 
— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute früh an em 
„Hohenzollern“, auf der Rhede von Swinemünde ein. 
Uhr erfolgte die Ankunft der übrigen Krlegsſchiffe. 
ſpäter ſolgenden Flaggenparade ſtand die Flotte in dopf 
Geſchwaderlinie. Der nach Japan zurückberufene Prinz 
naſchino begab ſich an Bord eines Torpedobootes MO 
„Hohenzollern“ um fi beim Kalſer abzumelden. Sodann h 
der Katſer die Kritik äber das zweite Manöver ab und dagen 
fih dann per Boot an Bord des Panzers „Baden“ zum pr M 
Heinrich. Am Abend begiebt ſich der Kaijer von Swinel 
mittels Sonderzuges nach Thorn. 
— Die endgiltige Ernennung des Fürſten Hatzſeldt. T. 
berg zum Ob erpräſidenten von Schleſien iſt nach der „ 
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Polen nicht erlöſen. Wir find geſpannt, ob er den Auftrag des 
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bots der Beleihung ruſſiſcher Papiere na 
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in Rom iſt am Donnerſtag in Rom ſowie in allen itolle“ 8 
Bürgel“ 


meiſter von Rom, Fürſt Ruepoli, richtete ein Telgte, 0 
die 


alljährlich an dieſem ruhmwürdigen Tage dem geheiligten A 
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de Inmitten der Manövertage iſt ein Jubeltag Sr. Maj. 
s Kaſſers vorübergegangen, ohne daß man ihn feftlich gefeiert, 


er 
8 in der Preſſe gedacht hat. 


n; erwähnt 
ordre vom — 
Hlements anfieht 


as Regi 
mug ment den bisherigen Namen und Namenszug fortführen 
Rafıno ara beziehen ſich die Verſe unter dem Bilde im 


ſchweigend fo 

ich in den Tod.“ 
2 — Die b 
5 rinzeß Wilhelm“ 
auf an ohne Schaden genommen zu haben. 


Fahrt von i Ri 
der Stranbungsnen. en nach Swinemünde vor Rönne an 


n die Fahrt fortgeſetzt. 


der. Chair älteſte Geiſtliche Berlins, der erſte Prediger an 
lee Friedrich Wilhelm Schulze iſt am Donnerſtag Nach⸗ 
längerem Leiden im Beamtentenhauſe der Charitee 


mittag 


Halle a S Prediger Schulze wurde am 16. Januar 1813 in 
erteicht. geboren, hat mithin ein Alter von nahezu 82 Jahren 


Stendal Für die Reichstagsnachwahl im Wahlkreiſe Oſterburg⸗ 
ein FR der bisherige Candidat v. Jagow (conf.) erklärt, 


at nicht mehr annehmen zu wollen. 
Reuer bef er Berliner Magiſtrat hat die Abſchaffung der Mieths⸗ 
mit 7 en. Die Berliner Stadiverordnetenverfammlung 
Halske 8 gegen 24 Stimmen den Vertrag mit Siemens und 
eben, „eben Erbauung einer elektriſchen Hochbahn genehmigt, 
Befchehen Antrag, den Magiſtrat anzufragen, ob nicht Schritte 
fünf Önnten, um die Sperre über den ganzen Viehhof 
N negli zu machen. 
banmlun, ae „Berl. Tgbl.“ theilt mit, daß in der letzten Ver⸗ 
u enevch des feeifinnigen Vereins Waldeck zu Berlin ein Ver: 
0 labeſond um für die Leitung der Freifinnigen Volkspartei und 
vborden iR den Abg. Richter mit großer Majorität abgelehnt 
A Die Verſammlung erkannte den Kommiſſionsent⸗ 
u geeignete Grundlage eines Programms an, ſprach ſich 
Leip x allgemeine Volksſchule aus. 
Tag wins 21. September. Der fünfte deutſche Mechaniker⸗ 
iht zahl e heute Vormittag durch Dr. Kruß⸗Hamburg unter 
3 Lelpiig iet Betheiligung eröffnet. Im Namen der Stadt 
I inet geräte der Stadtraih Büttner die Verſammlung. Vor 
m enedarle die Tagesordnung feierte der Vorfitzende in einer 
5 desden das Andenken an Hermann von Helmholtz. 
Ärzte, wel en, 21. September. Der Verein deutſcher Itren⸗ 
unter . — heute und morgen hier tagt, iſt heute Vormittag 
des Gehei eher Betheiligung zuſammengetreten unter Vorfitz 
Mer, an Medizinalcarhs Jolly⸗Berlin. Privatdozent Some 
— urg referitte über kriminaliſtiſche Pſychologte. 


Ausland. 

Der Heeresausſchuß der ungariſchen 

ö Wr nahm nach kurzer Debatte das Kriegsbudget als 

4 Bern er Spezialdebatte an. 

ache 3 21. September. Am 25. cr. wird hier die diplo⸗ 
PN inter teten; eröffnet werden, um die Frage der Bildung 

1 Wen 1 Verbandes für Ausarbeitung von Staats⸗ 

0 0 rörtern. 

Et nahme * ne Regierungen haben ſich zur 


* 


D. d Fropinzialnachrichten. 
712 eit ee vo Kreiſe — 85 — 22. September. 
i Üben ya 10 Jahren ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen der 


‘= me - 
len zu degen Bildu ; f Ranfes 

eine zu ng eines neuen Schulbezirkes Pr.⸗Lanke⸗Schewen 
Rs So Ergebniß geführt, daß im nächſten Frühjahre in Pr.⸗Lanke 
"baut wird. Genannte Orte gehören zur Zeit zum Schul⸗ 
— Durch dieſe angeſtrebte Neuordnung der Schulbezirke 
weg der Schewener Schüler bedeutend verkürzt. Während 
genwärtig 6—7 Kilometer bis zur Schule haben, beträgt 
lung — Ur. Lanke nur 2—3 Kilometer. 
80 — Volksſchulweſens hieſiger Gegend in den letzten 50 
0 bezw. & ‚war Wielkalonka der einzige Schulort für 8 Guts⸗ 
nao Sculeneinden. Doch wurden 1845 in Richnau und 1872 in 


{ ® Erribtung einer befonderen Schule in Pr. Lanke ver- 
0 us chülerzahl in Wielkalonka, die annähernd 200 beträgt, 
ung — Jetzt ſchweben auch ſchon Verhandlungen, welche 
erbeten ner zweiten Lehrerſtelle in Gronowo bezwecken. — Mit 
N ihrer Felder find die Beſitzer meiſtentheils bereits 
gemel Die günfiige Witterung iſt derſelben ſehr förderlich 
Acker in hört man den Wunſch nach Regen laut werden. 
a iſt infolge der mehrwöchentlichen Dürre des vorigen 
ft theilweit dieſes ſehr hart und feſt geworden. Die Kartoffel. 
benernte fe fhon beendigt, fo daß hin und wieder mit der 
der 0 5 nfang gemacht worden iſt. Das Urtheil über das 
detoſfelernte ift vielfach verſchieden. Wenn auch überall 
ir Stärkegehalt der Knolle befriedigt, ſo läßt doch die 
b fie hi anches zu wünſchen übrig. Im allgemeinen kann man 
e früt ter einer guten Mittelernte zurückbleiben, 
0 f gepflanzten Kartoffeln die mangelhaften Reſultate auf, 
. 1 die fort I 725 gepflanzten ſich durch beſſere Erträge auszeichnen. 
a das Ob N 101 kalte Witterung klagen beſonders die Gartenpächter, 
1 un unn gar nicht reifen. Auch fehlt verſchiedenen edelen 
8 x 5 der geri 


ngen Wärme des Spätſommers anzuſehen iſt. Be⸗ 
Erträge lie 8 5 f di 

ern die 9 e; doch fehlt auch ihnen die 

allen e 00 N orte ein recht gutes Re⸗ 


d 
er ihnen eigenartige aromatiſche Geſchmack, was wohl als 
1 ende &böne 


ſchiedenen FF 
aufs Fell gebrannt. 


bereits erfolgt. Fürſt Hatzfeldt iſt am 4. Februar 
urch austrachenderg geboren und gehört der Provinz Schleſien 
u gebreiteten Familienbefig an. Nachdem er auf den 
f Genf, Göttingen und Berlin ſtudirt hatte, trat er 
erendar in den preußiſchen Juſtizdienſt. Den Krieg mit 
chte Fürſt Hatzfeldt als Offizier mit; dem Herren⸗ 
: g Längere Zeit iſt 
tbätig atzfeldt in der Selbiiverwaltung als Kreisdeputirter 

9 Im Reichstage hat er der freikonſervativen 
Fürſt Hatzfeldt hat bisher kein Staatsverwal⸗ 


Am 11. September 1869 
bug 9 Wuhelm A la suite des Grenadier⸗Regimenis 
Jahlrel "5 rich Wilhelm IV. (Pommerſches) Nr. 2 geftelt. Die 
ſo alten u Beziehungen des oberſten Kriegsherrn zu dieſem eben: 

als tapferen Regiment ſollen hier nicht verzeichnet wer⸗ 
ſei nur, daß Se. Maj. der Kaiſer laut Kabinets⸗ 
Juni 1888 ſich ſtillſchweigend als Chef des Re⸗ 
Zum Chef konnte er fich nicht erklären, da 


„Stillſchweigend haſt Du Dich zu uns be⸗ 
Üſchweigend zu unſerem Chef Dich ernannt, Still⸗ 
Igen wir Deinem Gebot, Stillſchweigend geh'n wir 


ei Rönne auf Grund gerathene Kreuzerkorvette 
iſt geſtern Abend wieder flott gemacht 
Der Kaiſer war 


eſicht eingetroffen, um die Abbringungsarbeiten 
Atbeite gen, und hat alsbald nach glücklicher Beendigung der 


(Verſchiedenes). 


egierung zu Marienwerder und den betreffenden Guts⸗ 


—— 


Von Intereſſe iſt die 9 


dgl. 888 en erbaut und dadurch vom Schulbezirk Wieltalonta ab. 
5 zirk Wielkalonka a 

eine befanden wurde in Wielkalonka die zweite Lehrerſtelle eingerichtet; 
; Unterrichtsiofal für die zweite Klaſſe aber erft 1890 er» | 


Namentlich 


Bm 
zu er — Die Haſenjagd 
bande bon ha, Auf ver Safeniag eldmarken wird dem Freund. 


Strasburg, 20. November. (Verſetzung.) An Stelle des verſtor⸗ 
benen Profeſſors Bock iſt der Gymnaſiallehrer Profeſſor Heydenheim aus 
Strasburg nach Marienburg verſetzt. 

Graudenz, 21. Septemuer. (Der Kriegsminiſter), General der In⸗ 
fanterie Bronſart v. Schellendorf traf heute mittag von Danzig her hier 
ein und beſichtigte unter Führung des Ingenieur⸗Offiziers vom Platz, 
Herr Major Volkmann, das Fort Pfaffenberg. Von hier begab ſich der 
Kriegsminiſter heute nachmittags um 3 Uhr nach Thorn. 

Schwetz, 20. September. (Plötzlicher Tod.) Herr v. Rozyki, der 
ſein Gut Biechowo vor einigen Jahren an die Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
verkauft und hier am Orte eine landwirthſchaftliche Beſitzung erworben 
hat, fuhr in dieſen Tagen zur Ausſtellung nach Lemberg. Auf der 
Rückfahrt beſuchte er Krakau und auch das weltberühmte Sazbergwerk 
Wieliczka. Hier ereilte den bereits bejahrten Herrn der Tod, wie heute 
telegraphiſch der Familie mitgetheilt wurde. Dem Vernehmen nach 
ber en von Parczewski⸗Bellno die Leiche des Verblichenen nach 
ier ab. 

Schloppe, 20. September. (Brandunglück.) Vor einigen Monaten 
brannte in Salmer Theerofen ein Gebäude ab. Thatſache iſt jetzt, daß 
dieſem Feuer ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. In voriger 
Woche wurde die 19jährige Fröhlich beim Aufräumen der Brandftätte 
verkohlt vorgefunden. Sie würde nunmehr auf dem Salmer Gottesacker 
öffentlich zur Gruft beſtattet. Ueber die Entſtehung des Brandes be⸗ 
hauptete man u. a., die F. habe durch leichtfertiges Umgehen mit Pe⸗ 
troleum bei einer Wäſche das Feuer herbeigeführt und deutete ihr Ver⸗ 
ſchwinden mit der Annahme, ſie ſei aus Frucht vor Strafe zu entfernt 
wohnenden Verwandten geeilt. 

Flatow, 20. September. (Ein großes Unglück) ereignete ſich geſtern 
in dem nahen Dorfe Stewnitz. Der 18jährige Beſitzerſohn der Wittwe 
Galla, ein fleißiger und ordentlicher Menſch, welcher der Mutter die 
ganze Wirthſchaft führte, beſtieg einen hohen Pappelbaum, um die 
dürren Aeſte derſelben als Futter für die Schafe abzuſchneiden. Er 
ſtand auf einem trockenen Aſte und ſchnitt die grünen Zweige ab. Einer 
von dieſen fiel auf den trockenen Aſt hernieder, brach ihn ab und fiel 
zu Boden, wobei der junge Mann mit hinabſtürzte. Hierbei hat er ſich 
beide Beine gebrochen; das eine ſo ſchrecklich, daß der Knochen die Haut 
durchgeſtoßen hatte; auch innere Verletzungen hat ſich der junge Mann 
zugezogen. Der aus Flatow zugezogene Arzt Dr. B. hat ihn ſofort 
verſehen und heute den Gypsverband angelegt und hofft den Verun⸗ 
glückten herzuſtellen. . 

Konitz, 18. September. (Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe) kann das 
verfloſſene Geſchäftsjahr als ein ſehr gutes bezeichnen. Die Einlagen 
betrugen Ende 1892 654 398 Mark. Im Jahre 1893 waren durch Ein⸗ 
lagen und durch Zuſchreibung von Zinſen 155 454 Mark Zugang. Die 
zurückgezahlten Einlagen betrugen 120 431 Mark. Es blieben Ende 
1893 689 422 Mark Einlagen; hierzu kommt der Reſervefonds in Höhe 
von 90 532 Mark. 

Marienwerder, 20. September. (Der Verein der Aerzte des Re: 

gierungsbezirks Marienwerder) hat am Montag hierſelbſt im Hezner⸗ 
ſchen Gaſthofe ſeine diesjährige ziemlich rege beſuchte Verſammlung ab⸗ 
gehalten. Als Gäſte wohnten derſelben die Herren Regierungs⸗Präſident 
von Horn und Landrath Dr. Brücner bei. Der Vorſitzende Herr Re⸗ 
gierungs⸗ und Medizinairo. Dr. Barnick eröffnete die Verſammlung 
um 2 Uhr nachmittags mit gejchäf.lihen Mittheilungen, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß der Aerzte⸗Verein mit 91 Mitgliedern in das neue Jahr 
eingetreten war. Im Laufe deſſelben ſind 4 Mitglieder ausgeſchieden, 
zwei Aerzte ſind verzogen und zwei Herren verſtorben. Nachdem Rech⸗ 
nungslegung erfolgt war, wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Zum 
Vorſitzenden wurde Here Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Barnick 
hierſelbſt und zu ſeinem Stellvertreter Herr Sanitätsrath Dr. Lucks⸗Culm 
gewählt. Zum Schriftführer wurde Herr Sanitätsrath Dr. Poppe hier⸗ 
ſelbſt beſtimmt und dieſem Herren auch die Führung der Kaſſengeſchäfte 
übertragen. Weiter wurden in den Vorſtand gewählt die Herren 
Direktor Dr. Grunau⸗Schwetz, Dr. Meltzer⸗Graudenz, Dr. Szuman⸗ 
Thorn und Dr. Ottwald⸗Neuenburg. Die nächſtjährige Verſammlung 
iſt in Thorn abzuhalten beſchloſſen worden. Nachdem Herr Dr. Meltzer⸗ 
Graudenz Bericht über den letzten in Eiſenach ſtattgefundenen Aerztetag 
erſtattet hatte, hielt Herr Kreisphyſieus Dr. Carl⸗Culm einen Vortrag 
über den diesjährigen hygieniſchen Kurſus in Königsberg. Herr Sanitäts⸗ 
rath Dr. Heidenhain ſprach ſodann über einen in ſeiner Praxis vorge⸗ 
kommenen intereſſanten Fall von Atresia vaginae. Mit Rückſicht auf 
die nur ſehr knapp bemeſſene Zeit mußte ein vom Herr Regierungs⸗ 
und Medizinalrath Dr. Barnick in Ausſicht geſtellter Vortrag ausfallen 
und bis zu der nächſtjährigen Sitzung verſchoben werden. Das Eſſen, 
welches im Anſchluſſe an die Verhandlungen ſtattfand, war durch 
mehrere treffliche Reden gewürzt. Herr Sanitätsrath Dr. Lindau⸗Thorn 
dankte den Marienwerderer Aerzte für die den Gäſten bereitete freund⸗ 
liche Aufnahme. 
1 0 20. September. (Todesfall.) In der Thornwaldt'ſchen 
Klinik in Danzig iſt geſtern Abend der praktiſche Arzt Dr. Ruſſak von 
hier im Alter von 32 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene war einer 
der geſchätzteſten Aerzte unſerer Stadt und hatte fi) während des 5- 
jährigen Aufenthaltes in Elbing allgemeine Liebe und Achtung erworben. 
Herr Dr. R. hatte ſich bei einem Ausfluge durch Erkältung ein Ohren⸗ 
leiden zugezogen, welches ſehr unglücklich verlief. 

Danzig, 20. September. (Verſteigerung von Alterthümern.) In 
der nächſten Woche wird der Reſt der großen Kupferſchmidt'ſchen Alter⸗ 
thums⸗Sammlung, eine der bedeutendſten Danzigs, öffentlich verſteigert 
werden. Die Sammlung hatte bedeutenden Ruf. Der Kaiſer hat dem 
Antiquar Friedländer, der bereits viele werthvolle Stücke aus dem 
Nachlaß des Herrn Archidiakonus Bertling im vorigen Jahre für den 
Kaiſer angekauft hat, Auftrag zur Erwerbung werthvoller Stücke 
ertheilt. 

Danzig, 21. September. (Bezüglich der Flucht des Barons von 
Rummel) ſcheinen die vom „Graudenzer Geſelligen“ mitgetheilten De⸗ 
tails nicht ſo ganz zu ſtimmen. Thatſache iſt, wie von unterrichteter 
Seite aus Weichſelmünde geſchrieben wird, daß v. Rummel am Tage 
ſeiner Flucht nicht beurlaubt war, überhaupt ſitzen die auf Feſtung 
inhaftirten Herren weder „auf Ehrenwort“, wie der Gewährsmann 
des „Geſelligen“ annimmt, noch haben ſie dieſes bei einer Beurlaubung 
abzugeben. 

Wehlau, 19. September. (Zur Cholera.) Geſtern und heute ſind 
in unſerer Stadt zwei weitere Erkrankungen an der Cholera amtlich ge⸗ 
meldet worden. Es handelt ſich um den ſtädtſchen Nachtwächter Na⸗ 
grotzti und um die alleinſtehende Frau Juſtine Heinrich. Beide Er: 
krankte ſind ſofort in die Cholera⸗Beobachtungsſtation in der Pinnauer⸗ 
ſtraße gebracht worden. In der Beobachtungsſtation befinden ſich jetzt 


im ganzen 8 Perſonen. 

Norkitten, 18. September. (Alterthumsfund.) Auf dem Kamwy⸗ 
kusberge ſtieß man jüngft beim Graben auf ein ausgedehntes Mauer⸗ 
werk. Die Dachſteine ſind name „Mönche“ und „Nonnen“. Man 
vermuthet in demſelben die Ueberreſte einer Ordensburg. 

Poſen, 21. September. (Dementi.) Die Nachricht der Blätter, 
daß Regierungs⸗ und Oberpräſident von Poſen ihren Beamten die Theil⸗ 
nahme an der Huldigungsfahrt nach Varzin unterſagt hätten, wird jetzt 
für unbegründet erklärt. 

Lokalnachrichten. 
: Thorn, 20. September 1894. 

— (Ruſſiſcher Dampfbagger.) Ende dieſer Woche wird 
ein mächtiger, in Holland für die ruſſiſche Regierung gebauter Dampf⸗ 
bagger an der Weichſelmündung bei der Plehnendorfer Schleuſe er⸗ 
wartet, um von dort die Weichſel aufwärts an die ruſſiſche Grenze ge⸗ 
ſchleppt zu werden. Da der Transport des Schiffes, das einen be⸗ 
deutenden Tiefgang hat, mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden iſt, ſind die Beamten der königl. Strombau⸗Direktion auf der 
ganzen Strecke beauftragt, der e des Dampfbaggers nicht nur 
beim Transport, ſondern auch beim Schleppen in jeder Beziehung 
e Hand zu leiſten und event. Vorſpann durch fiskaliſche Dampfer 
u leiſten. ö 
z — (In ihrer Wochenſchau) ſchreiben die „Weſtpreuß. landw. 
Mittheil.“: Nicht nur bei uns, ſondern auch in Amerika bleibt die Kar⸗ 
toffelernte erheblich hinter der früherer Jahre zurück. Anhaltende Hitze 
und Trockenheit von Mai bis zum Auguſt haben dort einen ſehr ſchlechten 
Knollenanſatz zur Folge gehabt. 


langen und die Preiſe wieder das übliche Niveau erreichen, eine Steige⸗ 
rung derſelben zu erwarten iſt. — Diejenigen Zuckerfabriken, welche 
inzwiſchen bereits ihren Betrieb eröffnet haben, taxiren die Polariſation 
der Rüben um etwa 1 Proz. niedriger als im Vorjahre. Manche un⸗ 


— —— — — ————————— — ¶• ͤÆZ—Ä— —— 


kontingentirt 33,25 Mk. Bf. 
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Die Preiſe ſind auch dort dement⸗ 
ſprechend hohe, und leitende Händler ſind der feſten Anſicht, daß bis zum 
1. Oktober, wo die Hauptvorräthe der neuen Ernte an den Markt ge⸗ 


liebſame Enttäuſchung macht ſich auch bei den Rübenbauern bezüglich 
des Ertrages geltend, den man i. A. höher taxirt hatte. Wir hoffen 
aber, daß beſonders diejenigen, welche zum erſten Male in dieſem Jahre 
Rüben gebaut haben, ſich daraus nicht abſchrecken laſſen, im Laufe des 
Herbſtes ihren Rübenacker mit Sorgfalt für die Frühjahrsbeſtellung 
vorzubereiten und vor allen Dingen ihn tief zu ackern. — Mit der 
Einſaat des Winterhalmgetreides wird verhältnißmäßig langſam vor⸗ 
gegangen, wozu das günſtige Wetter wohl veranlaßt. Recht ſorgfältige 
Reinigung des Saatgutes legen wir bei dieſer Gelegenheit unſeren Land⸗ 
wirthen ans Herz, denn was jetzt in dieſer Hinſicht verſäumt wird, läßt 
ſich ſpäter — fo lange wir unſer Getreide nicht hacken — nicht mehr 
nachholen. Vergegenwärtigen wir uns doch, daß eine Pflanze der 
Kamille und des Saatmohnes etwa 60000, des Klatſchmohnes 50000, 
der Klette 24 520, des Ackerſenfs 4—8000, der Ackerdiſtel 600 Samen⸗ 
körner in jedem Jahre ausſtreut. 

— (Sur Cholera.) Nach Mittheilung aus dem Bureau des Herrn 
Staatskommiſſars vom 21. September ift Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt: 
bei Roſalie, Bruno und Leo Podjielski in Thorn, Culmer Vorſtadt; 
bei Frau Nürnberg, Frau Papke, Otto Behrend, ſämmilich in Tiegen⸗ 
hof; ebenſo bei Schweſter Kalliſta in Tolkemit. Cholera iſt ferner feſt⸗ 
geſtellt bei Auguſt Lepke fen. in Platenhof. 

Stand der Cholera in Polen: 16. bis 19. September Stadt Warſchau 
8 Erkrankungen, 4 Todesfälle. 15. und 16. September Gouvernement 
Warſchau 4 Erkrankungen, 7 Todesfälle. 13. bis 15. September 
Gouvernement Kaliſch 22 Erkrankungen, 14 Todesfälle. 15. und 16. 
September Gouvernement Petrikau 53 Erkrankungen, 29 Todesfälle. 
II. bis 16. September Gouvernement Radom 53 Erkrankungen, 37 
Todesfälle. 11. bis 15. September Gouvernement Lublin 45 Erkrankun- 
gen, 15 Todesfälle. 14. und 15. September Gouvernement Plozk 2 Er⸗ 
krankungen, 1 Todesfall. 15. bis 17. September Gouvernement Lomza 
2 Erkrankungen, 1 Todesfall. - 

— (Leipziger Sänger.) Ueber die am Donnerftag, den 27. 
September im Schützenhaus konzertirenden Leipziger Humoriſten und 
Quartettſänger ſchreibt die „Kab. Allg. Ztg.“ unterm 16. Auguſt: „Noch 
nie hat es eine Sänger-Geſellſchaft in Königsberg fertig gebracht, Monate 
lang hintereinander eine ſolche Anziehungskraft auf das Publikum aus⸗ 
zuüben, wie dies in der That den hier ſehr beliebten Leipziger Sängern 
Herren Zimmermann, Freyer, Charton, Fiſcher, Wicher, Stobbe und 
Schröder gelungen iſt. Seit 4 Monaten erfreuen ſich dieſe Herren in 
der Flora eines ſehr zahlreichen Beſuchs und iſt dies wohl auch der befte 
Beweis der ganz außerordentlichen Leiſtungen derſelben. 

— (Strafkammer.) In der geftrigen Sitzung führte den Vorſitz 

err Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Schultz I, v. Kleinſorgen, Kah und Landrichter Hirſch⸗ 
berg. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholz. — 
Berurtheilt wurden der Schreiber Auguſt Klicks aus Thorn wegen vor⸗ 
ſätzlicher gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß und der 
Nachtwächter Rochus Wisniewski aus Culmſee wegen Diebſtahls zu 6 
Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein 
Johr, Das Verfahren gegen den Schiffsjungen Johann Oſinski aus 

horn wegen gefährlicher Körperverletzung wurde eingeſtellt. Der Ar⸗ 
beiter Wilhelm Metzner ous Rudak wurde von der Anklage der fahr⸗ 
läſſigen Brandſtiftung freigeſprochen. Vertagt wurden die Strafſachen 
gegen den Kommis Fritz Neumann aus Danzig wegen Unterſchlagung, 
den Arbeiter Richard Broniewski und den Maurer Julius Block aus 
Podgorz wegen Gottesläſterung, gegen den Schulknaben Emil Felmuth 
aus Thorn wegen ſchweren Diebſtahls und gegen den Arbeiter Alexander 
Paczkowski aus Mocker wegen ſchweren Diebſtahls. 

— (Beſitzveränderung). Das Hausgrundſtück Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 3, welches Herr Kaufmann H. Eromin in dieſem Frühjahr 
für 45000 Mk. von dem Vorbeſitzer erwarb, iſt jetzt für denſelben Preis 
in den Beſitz des Herrn Kaufmann Winter übergegangen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,09 Meter über Null. 
— Die zum Windepegel führende Treppe iſt durch Loslöſung einer 
Stufe ſchadhaft geworden. 

Neueſte Nachrichten. 

Wien, 22. September. Der frühere deutſche Reichs 
tagsabgeordnete Koscielski ſchreibt an die „Freie Preſſe“, 
die Zeitungen hätten feine Lemberger Rede entſtellt. Er 


habe nur die Solidarität des geſammten polniſchen Volkes 
betont und dabei dem Gedanken Ausdruck gegeben, daß die 


preußiſchen Polen ſich ebenſo loyal an das Herrſcherhaus 
lehnen möchten wie dies bereits in Oeſterreich geſchehen. 
Mit der Rede Kaiſer Wilhelms in Königsberg ſei er 
wie der geſammte polniſche Adel einverſtanden. Er wünſche, 
daß die Kaiſerrede bei dem deutſchen Adel denſelben freund⸗ 
lichen Wiederhall finde wie bei den Polen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn, 
— — —ẽ U — — — — 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
122. Sept. 21. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 22070 22030 
Wale auf Warſchau kurz 2198021975 
Preußiſche 3 % Konſolss. 94 94— 
Preußiſche 3½ Konſolss . 1103—29 10325 
Preußiſche 4 %/% Konſollnss. . 1105— 1105— 
Polniſche 8 4½ % „68-85 6880 
Polniſche Liquldationspfandbriefe ; 66— — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100— 1109—10 
Diskonto Kommandit Anthe ile . 1204-10 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 16440 164 25 
Weizen gelber: September „ 1129-591 131—25 
November * Su . 1131—75 | 133— 
loko in Nemyorf . LA ER ET 57°, 
ar 7177 . 
ep tember: fl 
Oktober: „ „ DB ee 
Novembarz , „ 11505 
Rübl: Oktober 3 5 
Nobende eke en Zune 43 —501 43—50 
CCC REN 
FEC — — 
Jer see „950 920 
Mr Sunne 50 85 
70er November 36—20 36—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 31, pöt. reſp. 4 pet. 


Königsberg, 21. Septbr. Spiritus bericht. Pro 10000 
ohne Faß ruhig. Ohne Zufuhr. Lofo kontingentirt 54 80 Mk. Bf., — — 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer fü 
Thorn den 22. September 1894. für Kreis Thorn. 


Wetter: ſehr ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen zu den beſtehenden gedrückten Preis 5 
129/30 Pfd. hell 120% 1 Mk., 1324 Pb. 122 df. fluß. 5 


Roggen unverändert 122 Pfd. 98 Mk., 124/26 Pfd. 100/1 Mk. 


Gerſte feine Waare gut beachtet 120/27 { 
dente at gute Mittelware 105/12, 
Erbſen Futterwaare 98/100 ME, 


Hafer gute reine Waare 102/4 Mk., beſetzte ſehr ſchwer verkäuflich. 
Seidenstoff- 


Adolf Grieder & Cie., affen, Zürich, 
Königl. Spanische Hoflieferanten, 

versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 

bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


| Braut-Seidenstoffe | 
Beste Bezugsquelle T. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


Heute früh nahm uns Gott 
unerwartet nach kurzem, ſchweren 
Leiden meinen lieben, theuren 


Sohn, unſern liebevollen Bruder, 
Neffen und Enkel 


Dr. med. Emil Oergel 


Aſſiſtent am hygieniſchen Inſtitut 
zu Hamburg. 
Mit tiefem Schmerze bringen 
dieſe Anzeige 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 22. September 1894. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung auf Fleiſch, Kolonial⸗ 
waaren und Kartoffeln für die Menage 
des 3. Bataillons Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 iſt 
vom 1. November d. J. ab auf 1 Jahr zu 
vergeben. 

Anerbietungen nebſt Waarenproben 
werden zum 10. Oktober dieſſeits erbeten. 

Die Menage⸗Kommiſſion. 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schützengarten. 


Zur eleganteſten Anfertigung 
; ſämmtlicher h 
Damen-Toiletten und Kinderkleider 
„empfiehlt ſich 
Julia Kawinska, 
Warschauer Modistin, 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2 Tr. 
Daſelbſt werden auch junge Damen zur 
Erlernung der feinen Damenſchneiderei 
angenommen. 


SSSODSSEBEIHHS 
I. concess. Bildungsanstalt für 


Kindergärtnerinnen in Thorn. 
1. u. 2. Kl. Halbjährlicher Kurſus. Beginn 
am 1. Oktober er. 

Frau Klara Rothe, 
Breiteſtr. 23, II. 


Kapitalien 


jeder Größe zu vergeben, 


Grundſtücke 
in beſter Lage hieſiger Stadt, umſtände⸗ 
halber unter guten und vortheilhaften Be⸗ 
dingungen zu verkaufen, 


und 
ſchriftliche Arbeiten jeder Art, 
wie Eingaben, Klagen, Bittgeſuche ꝛc. werden 
billigſt, ſauber und korrekt gefertigt durch 
Ernst Rotter, Geſchäftsagent, 
Gerſtenſtraße Nr. 8. 


Der 


Selbſtſchutz 


11. Auflage, Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Schwäche ꝛc. Verfaſſer Dr. 
Perle, Stabsarzt a. D. Frankfurt a. M. 
57, Zeil 74 II. Für 1,20 Mk. fre., auch 
in Briefmarken. 


Corseis! 


in den neueften Fagons zu billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


Kindermilch. 


Steriliſirte Milch, pro Flaſche 9 Pf., 
zu haben bei den Herren J. G. Adolph-Breite⸗ 
ftraße, Gustav Oterski-Brombergerftraße u. 
Szuzepanski-Berechteitraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei ins Haus. 

Casimir Walter -Mocker. 


Specialität: 
Cheviots . Kammgarne 


versendet direct an die 
Privatkundschaft 


reichhaltige Muster- 


Oollectlon der im 
Tragen bowähr- 
ten Fabrikato, 
gratis 
und 


Stoffe wird 

Garantie ge- 
leistet, 
Anerkan 


Meinen Mitmenſchen, 


welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs⸗ 
ſchwäche, Appetitmangel ꝛc. leiden, theile ich 
herzlich gern und unentgeltlich mit, wie 
ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie ich 
hiervon befreit wurde. 

Paſtor a. D. 
(Rieſengebirge). 
Stand für zwel Pferde chloßſtr. 4. 
Ein möbt. Zim. zu b. Tuchmacherſtr. 14. 


Kypke in Schreiberhau | Wagenarbeit, der vollftändig ſelbſtſtändig 


Erich Müller Nachfolger 


Spezinigelchäft für Gummimanren 


empfiehlt in nur befter Qualität zu billigſten Preiſen: 


+ Tiſchdecken, „ Betteinlagen, 
Humm 


„Schürzen, Krankenartikel, 
Badekappen, Turnſ chuhe, 
Reiſekiſſen, Schläuche, 


Gum 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren u.-Mandschoner, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


Den Empfang 


Barifer Modellhüte 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenft an. Empfehle 
Damens und Kinderhüte in bekannt geſchmackvoller Ausführung zu billigſten 


Minna Mack Nachflg. (Inh, Lina Heinke), 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


a ; 5 ‘ en zu an 39 
ö auerſtraße Nr. 20 
Lacke um lerſ der be At. £ 


Malerutenſilien Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. R. Sultz, Mauerstrasse 20. 
Farben- und Tapeten-Verſandtgeſchäft. 


Muſterbücher und Preisliſte überallhin franko. eg 
ED CE An A DER Fr A GO BD A A An FE EA An An ME En AA mee 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 


geschmackvoll ausgeführt. 


8 \ 2 
2 \ N 2 2 
5 8 1 
2 & 
a8 ee ©: 
2 — i FF 
ER ri et — Sec Me * 1 5 2 
Ss | Möbel-Magazin. 3 
2 8 ÄComplette Wohnungs- 89 
ER: A Eisrichtungen. 8 
5 \ 2 
2 2 f N a 
5 8 Ri Nr 9 Tapezier 2 
V 8 
8 8 8 und Dekorateur. 3 
= = N S 2 > 
2 5 5 — 
SE AH 8 
= nn u. 
ex 85 
u 53 
ö 5 
3 


Reparaturen wie Umpolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
III IT III II — 


— Zahn - Atelier 
Hanf - Couverts H. Schneider 


in Quartformat, 


in verschiedenen Farben 
empfiehlt 
mit sauberem Aufdruck der 


irma 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, Thorn. 
Injerarbeiten, 


Jimutliche 
ſowie Fiidereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 
im Haufe des Herrn Buchmann. 
estpr. Militär-Pädagogium. 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 


Fähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Bienutta. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


Hochprima 


Astrach. Caviar 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 
Kindergärtnerinnen II. Kl. 


upfieht F. Menzel. . und ordentliche Dien ſtmädchen 
ift na 
Ausverkauf! m Gnlatezinska, Strobandſtraße 2. 


Wegen Aufgabe meines großen Bürſten⸗ 
waarenlagers verkaufe ſämmtliche Artikel 
unter Fabrikpreis. 


A. Sieckmann, Thorn, 
Schillerſtraße Nr. 2. 


Feinsten 


Magdeburg. Sauerkohl 


empfiehlt Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße. 


Ein Stellmacher 


(auch verbeirathet), ſpeziell auf ſchwere 


Junge Damen, 


welche das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden bei Minna Mack Nachfl. 


. Schwarzbrauner Wallach 
e preiswerth zu verkaufen. 
2 8 Brombergerstrasse 33, 2 Tr. 


Eine hochtragende Kuh 
und eine ebenſolche Färſe ftehen zum Ver⸗ 
kauf beim Königl. Förſter Gawa, 

Forſthaus Kunkel b. Schirpitz. 
We dcgebalber ſchön gel., warme Part. 
Wohn., nahe der Parkſtr., 3 Zimm., 

r. Entr., 3 Kam., gr. Küche, Speiſek., gr. 

rockenb., gr. Veranda, Kloſet., ſchön. Gart., 

auch m. Waſſerl., ſchnell f. herabgeſ. Pr. z. 
verm. Org. Korb, Bromb. Vorſt. 


arbeiten kann (Lohn nach Uebereinkunft 
findet ab 1. Oktober d. Is. Stellung be 


Block, Schmiedemeiſter. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Radfahrer⸗Verein „Vorwärts.“ 
Heute Sonntag den 23. 
Wettfahrt. 


Antreten punkt / 12 Uhr am Fortifika⸗ 
tionsgebäude. 
Der Fahrwart. 


Artushof. 


Sonntag den 23. September. 


Grosses Extra Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 50 Pf. 
Friedemann, 
Königl. Muſikdirigent. 
Jogen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 23. September er. 


Gro Be 8 
Grtra: Eoucert 


von der Kapelle des Infanterie Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang ½8 Uhr Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 
Programm. 
Wiederholung: „Die Gigerlkönigin“ von 
Linke, ſowie „Sei nicht bös“, Lied a. d. 
Optt. „Der Oberſteiger“ von Zeller ꝛc. 


Gaſthaus zu Rudak. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Großes Tanzvergnügen 


wozu ergebenſt einladet 


Mozart-Verein. 


Die regelmäßigen 


Uchungsahbende 
beginnen mit Mittwoch den 26. im 
abends 8 Uhr und zwar von jetzt an! 
kleinen Saale des Schützenhauſes, 
Das 1. Concert des 5. Vereinsſaht 
findet Ende Oktober ſtatt. 11 
Beitritts Meldungen nimmt He 
Superintendent Rehm entgegen. 


Der Vorſtand. 
Ziegelei-Hark. 


Sonntag den 23. September‘ 


Hilitär-Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regimen 
von Schmidt. 2 
Anfang 3¼ Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompetet. 


Thorner Bierhalle 


n. d. Gasanstalt. 


Eisbein mit Sauerkohl. 


Culmbacher u. Culmer Bier. 
Vom 22. bis 23. iſt das Lokal die gan 
Nacht geöffnet. 


Ti I: ö Sonntag 
VON. Frischen Pflaumenkuchtk 


u Sin Chlinderhut, geeidl, 
A. S., ift mit einem andern, 5 
zeichnet R., heute im Schützenhauſe 5 
tauſcht worden. Es wird um Umtall 


bei dem Schützenwirth gebeten. 


Tews, Nudak. 


e — 9 
!...... Bee 


Ein gut möbl. Vorderzim., ev. m. Br 
v. 1. Okt. . v. Neuſt. Markt 28, 1 


...... MIRERF 


vH 


Kulmbacher Bier] 


vorzügliche Qualität, 


empfiehlt in Gebinden jeder Größe u. 


Flaſchen 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) Max Krüger, Bier-Großhandlung. 


O. P REISS, Thorn, 


Breitestrasse Nr. 32, 
Belte und 5” billigfte Bezugsquelle für alle Arten 


Uhren, 


Gold-, Silber- und aptiſche Maaren, 
Muſikwerke u. Automaten, 
ſowie Lager aller dazu gehörigen 22 Notenblätter. 2 


Gute Ausführung aller vorkommenden 
Reparaturen 
in eigener Werkſtätte billigſt unter Garantie. 


0 Schar, Brick. 5 


ilitärs und 

; Beamten⸗ 
Mützenfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Preiſe. 


Brennholz J. u. Il. Kl. 


sowie auch Kleinholz iſt billig zu verkaufen 
in Schankhaus III a. d. Weichsel. 
Kruczkowski. 


Formulare 


polizeilichen Fremden- 
Meldungen 


ſind zu haben. 
O. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Eine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 
1. Etage, 5 8., event. 7 8. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
errn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
orn. C. B. Dietrich & Sohn. 


De gut möbl. Zimmer, nach dem Markt 
gel,, zu verm. Neuſt. Markt 20, l. 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 2 


Gepflückte 
Bergamotte® 
und Grumkauer Birnen , 

find zu haben Gerechtestr = 


: von 3 Zimmern 7 
Cine Vohnung Zubehö und Gee, 
land iſt vom 1. Oktober er. zu vermlaber 
Cather, Mocker, Rayonſtr. 2, gegen 

dem Viehmarkt. 11 
2 fein möblirte Zimmer von ſo er. 
vermiethen Schillerstr. 16, 5 


Eine .f din 
Fox -terrier -Hündl, 
ſchwarz und weiß gefleckt, abzug 
laufen und gegen hohe Belohnung @ 
en bei 6. SopP 


Täglicher Kalender 


1894. 
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Sonntag den 23. September 1894. 


Beilage zu Nr. 223 der „Thorner Preſſe“ 


Vexirſpiegel zu zeigen. Es verlohnt ſich 
aher wohl der Mühe, dieſes Bildniß durch einige derbe Striche 
Unſer Gewährsmann — ſo ſchreibt ein Korre⸗ 
babe l „ Voſſ. Zig.“ — kennt den General genau, und ich 
Ein 75 jemals einen Menſchen herzlicher lachen hören, als 
Kr 8 er „Excellenz in franzöſiſcher Beleuchtung“ vor ſich ſah. 
Grafe habe hier in Metz ſchon viel dummes Zeug über den 
warden geleſen, aber ſolchen Blödſinn doch noch nicht.“ Das 
ven ſeine erſten Worte. 
nommen. wurde der Artikel des „Figaro“ ſatzweiſe durchge⸗ 


. . Aehnlichkeit mit Moltke? richtig, die ſieht jedes Kind!“ 
on ilberne Rippen? Unſinn! Der General wurde bei St. 
ſcief 8 der Seite verwundet, geht infolgedeſſen ein wenig 
5 — fann keine enganliegende Kleidung tragen.“ „Asketiſche 
bi weile? Ja, aber Stockfiſch, Sauerkraut, Rauchfleiſch und 
er ban Der „Figaro“ hätte nichts beſſeres finden können, wenn 
den gi jagen wollen, was im Generalkommando niemals auf 
werden kommt. Alle ſcharfen reizenden Speiſen und Getränke 
mitte ;esmieben, die Hauptgetränke find morgens Milch und 
Be, Daſſer mit etwas Rothwein.“ „Er bewohnt nur vier 
Em: Gewiß, wie ſollte ein Junggeſelle auch mehr brauchen. 
arten pfangszimmer, ein Arbeitszimmer mit daranſtoßendem 
ume Beet und ein Schlafzimmer, ift das nicht genug? Warte⸗ 
Dura, Adiutantenwohnung ꝛc. find natürlich beſonders.“ Die 
en nennt er nach Nummern? Dieſes bezeichnet unſer Ge⸗ 


2 rsmann als den Gi 
n pfelpunkt des Unſinns und wer das 
untere des Generals gerade für die gemeinen Soldaten kennt, 


hier * Satz von vornherein bezweifelt. Dieſes Intereſſe iſt 


bn Dutzenden von kleinen Zügen bekannt. Die hätte der 
den 3 ar jedem Soldaten erfahren können. Hier nur zwei: 


us eigen iten allerdi ur 
m Hörensagen. er Anſchauung, den zweiten allerdings n 
wurde ls der Garten der Prinz Friedrich Karl⸗Kaſerne angelegt 
* Rlden nennen einige Soldaten mit dem Pflanzen von Roſen⸗ 
ſah ihn eſchäftigt. Der vorübergehende General blieb ſtehen und 
3 255 zu. Dann ſagte er: „Das macht Ihr nicht recht!“ 
son ein Meſſer, ſtutzte den Strauch an Wurzel und 
> jeden S regelrecht zu und ſetzte ihn in die Reihe. Nun ließ er 
ae aufm aten einen Strauch auf ſolche Weiſe einpflanzen und 
ih nerkfam zu, ab und zu einen Zweig zeigend, der weg⸗ 
Aion en werden mußte. Anſcheinend befriedigt mit ſeinem 
\ Burſche t. ging er dann weiter. Der zweite Fall betrifft einen 
3 scheine der für ſeinen Hauptmann einen ſchweren Korb, der 
2 lezen nd für einen Mann zu ſchwer war, trug. „Den Korb 
n Dienſtmann holen!“ rief er dem verdutzten Soldaten 


und n 
\ Zweig 
e 


1 5 fine Er blieb dann bei dem Korb ſtehen, bis der Soldat mit 


Achniche au, 


0 lenſtmann kam, und zwar mit einem Karren. „Nummer 
Soldat und dem Herrn Hauptmann melden!“ rief er dem 
während er dem Dienſtmann eine Mark gab. 

nich Zuge erzählt man ſich hier zu Hunderten, wenn ſie 
hätte — alle wahr oder doch meiſtens ausgeſchmückt ſind, ſo 
der Gene Figaro“ doch den Schluß daraus ziehen können, daß 
e ſeine Untergebenen keineswegs mit Härte behandelt. 

Kiffen „Men Soldaten find ihm ſogar ſehr zugethan, denn fie 

d 8 am genau, daß er von Zeit zu Zeit ganz unerwartet in 
Da 3 erſcheint und das Eſſen probirt, und daß er in der 
Beinen ihlächterei fleißig nachſieht, wo die beſten Fleiſchſtücke 


duch 


W - —— — - — 
| as wir aus einer Geſchichte der Räder lernen 
unte können. 
die Ausbr die rühmlichen Fortſchritte der neueſten Zeit gehört 
Nadegewalitung, man könnte faſt ſagen Wiedererweckung der 
egypter ohnheit in Deutſchland. Die älteſten Nationen, Indier, 
Guentbeh Perſer, Aſſyrier, Hebräer, wußten ſehr wohl, wie 
ii regelmäßige Reinigung des ganzen Körpers zur 
Veſetzge er Geſundheit, zur Kräftigung und Belebung iſt, 
1 anch er und Prieſterärzte hatten fie ſogar zur religiöfen Pflicht 
. den Auch bei den klaſſiſchen Völkern, Griechen und Römern, 
was no Fluß- Meer⸗ und warme Bäder in hohem Anſehen, 
den Gad heute durch großartige Baureſte bezeugt wird. Von 
Uachtige manen berichtet Tacitus, daß fie Flußbäder liebten und 
; vadewe wimmer waren. Weil im römiſchen Reiche das 
lan es en häufig in Ueppigkeit und Zuchtloſigkeit ausartete, 
N lehnend nicht auffallen, daß ſich das Chriſtenthum dagegen ab: 
Aber öffen dielt, In den erſten chriſtlichen Jahrhunderten waren 
duch Pratliche Bäder noch erlaubt, ſelbſt im zehnten zu Rom 


I bn Setimen aus klaſſiſcher Zeit gebräuchlich. Außer den 


3 3 Legionen wirkten Benediktiner für Einführung warmer 
gi S es bürgerten ſich öffentliche ſtädtiſche ein, Wannen⸗ 
2 leſten wa ibbäder, daneben Privatunternehmungen. An vielen 
eg Tren allgemeine löbliche Sitte, der Dienerſchaft anſtatt 
9 bergeſte gelder! lieber „Badegelder“ zu reichen. Sogar 
A Ihren 9 fe, 3. B. manche Bürgermeiſter, empfingen wöchentlich 
* bude e adeheller“. Sehr zu wünſchen, aber ſchwerlich ſobald 
ten und ute die Wiedereinführung von Badegeldern an Dienſt⸗ 
b ich die Aöſchaffung des Trinkgeldes — Vorausſetzung dafür 
abi jahri eſchaffung billiger Volksbäder. — Durch den 
8 In, dan a Krieg und fein langes trauriges Gefolge erhielt 
bn Ende dadeſitte den erſten empfindlichen Stoß: — ſie war 
. Deutsch es 17. bis in die 40er Jahre unſeres Jahrhunderts 
F Wiener — faſt ſpurlos verſchwunden! Noch 1830 wurde 
* die übern, ganz wie ¼ Jahrtauſend früher, das Waſſer 
Ye Dag Vollen getragen. 
= Al 25 erdienſt, zu befferem angeregt zu haben, hat England. 
di, kalt 
e 


4 wunde Liverpool errichtete praktiſche Waſch⸗ und Bade⸗ 
Er: olg: den e die Mutter einer Anzahl ähnlicher engliſcher, und 
2 in in dlich 1855 in Hamburg die erſte deutſche Nach⸗ 


ur 


. einem, durch Beiſteuer von Senat und Bürgerſchaft 


Selbſt bei den Offizieren, auch bei den jüngeren, die er 
allerdings ſehr ſtreng hält und ſcharf zum Dienſt heranzieht, iſt 
er nicht verhaßt, wie der „Figaro“ meint, „weil er von Anfang 
bis Ende des Jahres eine Flut von Strafen über das arme 
Korps verhängt“, ſondern nur gefürchtet, und das hauptſächlich 
deshalb, weil man niemals weiß, wo er iſt, und er merkwürdiger 
Weiſe immer dort plötzlich auftaucht, wo eine Nachläſſigkeit im 
Dienſte ſtattfindet. Wenn bei einem Liebesmahl bis 3 oder 4 
Uhr morgens gekneipt worden iſt, ſo kann man ſicher ſein, daß 
am andern Morgen in aller Frühe der Teufel den „Gottlieb“ 
daher führt und dieſer „ahnungslos“ den Dienſt nachſieht. Den 
Dienſt hat er bedeutend vereinfacht und die Soldaten entlaſtet, 
d. h. was den Wach⸗ und Garniſondienſt anbetrifft. Eine An⸗ 
zahl Wachpoſten, beſonders Ehrenpoſten ſind eingezogen, und mit 
dem „Unfug der Burſchen“, die früher zu zweien und dreien der 
„Gnädigen“ auf den Markt folgten oder den Kinderwagen 
ſchoben, hat er gründlich aufgeräumt. Das kann manche 
„Gnädige“ dem alten Hageſtolz, der kein Verſtändniß für der⸗ 
gleichen Sachen hat, allerdings nicht vergeſſen, und wenn der 
„Figaro“ den Grafen Häſeler noch einmal in ſeiner Weiſe 
ſchildern will, ſo rathen wir ihm, als Berichterſtatter eine Dame 
nach Metz zu ſchicken und ihr aufzugeben, einem Kaffeeklatſch 
irgend einer Metzer „Komtsandeuſe“ beizuwohnen, dann kann der 
nächſte Bericht des „Figaro“ noch viel pikanter werden. 


ſek triſche Straßenbahnen in Berlin. 
In = ee man keine ſonderliche Eile, ſich 
die neueſten Errungenſchaften auf dem Gebiete der Technik des 
Verkehrsweſens zu eigen zu machen. In verſchiedenen deutſchen 
Städten giebt es ſeit Jahren elektriſche Straßenbahnen; am 
Sitze der Firma Siemens und Halske hatte man es bisher noch 
nicht ſo weit gebracht. Jetzt ſoll nun endlich ein Anfang damit 
gemacht werden. Seit einigen Tagen haben Probeverſuche mit 
Akkumulator⸗Wagen ſeitens der Großen Berliner Pferdebahn⸗ 
geſellſchaft ſtattgefunden, die ſo ziemlich befriedigend verlaufen 
ſind. Die Wagen gleichen im Allgemeinen den gewöhnlichen 
Pferdebahnwagen. Auf den Perrons befinden ſich halbkreis⸗ 
förmige Ausbuchtungen mit einem kleinen Speichenrad, durch 
deſſen Drehung der Führer des Gefährtes die Aus- und Ein⸗ 
ſchaltung des Gefährtes bewirkt. Eine kurze Drehung und der 
Wagen ſteht ſtill, eine Drehung nach entgegengeſetzter Richtung 
und er ſetzt ſich wieder in Bewegung. Die Sitze im Wagen 
ſind breiter als im gewöhnlichen Pferdebahnwagen und der 
Mittelgang entſprechend ſchmäler. Die Akkumulatoren haben 
ihren Platz unter den Sitzen. Dieſe Akkumulatoren fallen er⸗ 
heblich ins Gewicht, ſie wiegen allein über 66 Centner; beſtehen 
fie doch aus 68 Zellen und jede Zelle aus 21 Plus: und 
Minus⸗Platten von der Größe einer kleinen Schiefertafel. Jede 
Zelle wiegt 64 Pfund. Es erfordert eine Zeit von 2¼ Stunden, 
die zu vier Gruppen von je 22 Stück vereinigten Zellen zu 
laden. Die Ladung reicht für eine vierſtündige Fahrt. Der 
Wagen läuft glatt und geräuſchlos auf den Schienen dahin; 
er kann ungemein raſch zum Halten gebracht werden, ohne daß 
die Inſaſſen eine plötzliche Erſchütterung ſpüren. Die Schnellig⸗ 
keit der Wagen iſt von der Polizei vorgeſchrieben; ſie dürfen 
nicht raſcher fahren, als gewöhnliche Pferdebahnwagen, das iſt 
12 Kilometer pro Stunde. Zunächſt wird der elektriſche Betrieb 
nur auf einer Linie eingeführt und auch auf dieſer werden nur 
zwei Akkumulatorwagen fahren, während der dritte geladen wird. 
Der übrige Betrieb dieſer Linie wird nach wie vor durch Pferde⸗ 
kraft bewältigt. Wie ſchon bemerkt, haben ſchon einige andere 
deutſche Städte elektriſche Straßenbahnen, doch erfolgt bei dieſen 
die Zuführung des Stromes durchweg von einer Centralſtelle, 
ſei es durch oberirdiſche oder unterirdiſche Leitung. Mit Akku⸗ 
mulatorwagen geht Berlin voran. 


— 


ermöglichten öffentlichen Volksbade. Zwei ſolche Anſtalten für 
Unbemittelte, mit Schwimmbädern verbunden, entſtanden faſt 
gleichzeitig in Berlin. Aus 1860 ſtammt das Aktienbad Magde⸗ 
burgs, aus 1869 das freundlicher ausgeſtattete Leipziger Sophien⸗ 
bad. 1867 ſchloß ſich Hannover an mit etwas Umfaſſenderem, 
indem es alle Arten, auch Dampfbäder bot, aber ohne Winter: 
betrieb. Neuen Aufſchwung gewann die gute Sache ſeit 1870. 
Es entſtanden raſch hintereinander das Dianabad in Leipzig, 
das ſchöne, aber Schwimmhalle entbehrende Vierordtbad in 
Karlsruhe, das Berliner Admiralsgartenbad, die Baſſinbäder in 
Badenweiler, die großartige Muſteranſtalt in Baden-Baden 
(1877), auch Heilzwecken dienend, leider ohne größeres 
Schwimmbad, gleichzeitig die auf Grundlage der Gemein⸗ 
nützigkeit errichtete, lange Zeit vorbildlich bleibende öffentliche 
Anſtalt zu Bremen. Sie machte zuerſt in ausgiebiger Weiſe die 
Hilfsmittel des neuen Naturwiſſens für ihre Zwecke nutzbar. 
Nun folgten Dortmund, Barmen, Köln, Hildesheim, Elberfeld, 
Düſſeldorf u. a. m., ſchöne Anſtalten, die aber, trotz theilweiſe 
bedeutender ſtädtiſcher Zuſchüſſe, an einem jährlichen Fehlbetrag 
kranken. 


Das Stuttgarter Bad, 1889 eröffnet, 1893 weiter aus⸗ 
gebaut, das erſte große, auf Grundlage der Gemeinnützigkeit 
errichtete Bad Süddeutſchlands, hat den erfreulichen Beweis 
erbracht, daß eine derartige Anſtalt im großen Stil ganz auf 
eignen Füßen zu ſtehen vermag, obwohl — oder vielmehr eben 
weil auffallend billige Badepreiſe geſtellt ſind und das Haus in 
der Stadtmitte liegt. Der höhere Grundpreis vergütet ſich 
reichlich durch die leichtere Erreichbarkeit, mithin maſſenhafte, 
nachhaltige Benutzung von ſeiten aller Klaſſen in allen Jahres⸗ 
zeiten. Ein Hinterplatz im Verkehrspunkt erſcheint ſtets räth⸗ 
licher, als ein Prachtbau in entlegenen Stadttheilen. — Orte 
unter 20000 Einwohnern werden kaum ein auch im Winter 


benutzbares Schwimmbad ermöglichen, ſondern ſich mit einer 


ür etwa 12 Wannen, einem Brauſe- und einem kleinen 
9 0 0 begnügen müſſen. Größere können als ihren Stütz⸗ 
punkt wohl ein Schwimmbad betrachten, Flächenraum nicht unter 
12 K 8 Meter und 2 Meter Tiefe. Städte von 130000 bis 
200000 Einwohnern dürften ſicher gehen, wenn fie mit einem 
Schwimmbaſſin, etwa 40 Wannen und einem kleinen Dampf⸗ 
oder Dampfkaſtenbad beginnen. Millionenſtädte könnten und 


Mannigfaltiges. 

(Den Beginn der Auſtern⸗Saiſon) begrüßt die 
„Newyorker Staatszeitung“ mit folgender ſtimmungsvollen Plau⸗ 
derei: Nach viermonatlicher Abweſenheit erſcheint die ſchwer 
vermißte Auſter wieder in unſerer Mitte. In ſtiller Beſchaulich⸗ 
keit auf tiefem Meeresgrunde hat ſie ihren häuslichen Pflichten 
genügt und zur Erhaltung ihrer Art beigetragen, hat dann neue 
Kräfte geſammelt und tritt uns jetzt als fetter, ſaftiger, wohl⸗ 
ſchmeckender Biſſen entgegen. Die Auſtern, die uns im Sep⸗ 
tember vorgeſetzt werden, ſind ſo ſchön, daß ſie ſelbſt durch die 
gefährlichſten der mannigfachen Zubereitungsweiſen nicht ver⸗ 
dorben werden können. Amerika iſt das einzige Land, in dem 
ein großer Theil der verzehrten Auſtern gekocht, gebacken oder 
gebraten wird, und auch das einzige Land, in dem die Auſter 
derartigen Prozeſſen unterworfen werden kann, ohne alle ihre 
lobenswerthen Eigenſchaften vollſtändig zu verlieren. In Europa 
werden Auſtern höchſtens zu Saucen verwendet, in Frankreich 
wohl auch noch zu Paſteten, wobei aber der Koch hauptſächlich 
beſtrebt iſt, mit möglichſt wenig Auſtern möglichſt vielen Paſteten 
den gewünſchten Geſchmack zu verleihen. Hier werden wohl⸗ 
ſchmeckende Gerichte vielerlei Art aus Auſtern bereitet, und nur 
ſelten wird das Thier in eine ſaft⸗, kraft⸗ und geſchmackloſe 
lederartige Maſſe verwandelt. Wenn es aber auch möglich iſt, 
durch Kochen oder Braten ſchmackhafte Speiſen aus Auſtern zu 
bereiten, ſo wird der Kenner doch immer die friſche, rohe Auſter, 
direkt aus der Hand des Mannes, der ſie geöffnet hat, vorziehen. 
Und wer dieſe Speiſe zu würdigen verſteht, wird, falls die 
Auſtern gut und friſch ſind, garnichts hinzuſetzen, um den Ge⸗ 
ſchmack nicht zu verderben. Allenfalls iſt etwas Salz oder ein 
Tropfen Citronenſaft nothwendig, beſonders wenn die Auſter, 
wie das oft geſchieht, in Süßwaſſer aufbewahrt geweſen iſt. 
Aber die richtige Auſter, von einem richtigen Manne genoſſen, 
bedarf keiner Gewürze, ſie kann, wenn man ſo ſagen darf, auf 
ihren eigenen Füßen ſtehen und wird überall liebevolle Auf⸗ 
nahme finden, wohin ſie freiwillig oder gezwungen geht. Freilich 
giebt es auch Barbaren, die das Thier erſt mit Cayenne⸗Pfeffer, 
Tabasco⸗Sauce oder Catſup bedecken, um jeden Geſchmack voll⸗ 
ſtändig zu ertödten, aber dieſe verdienen nur Bedauern, denn ſie 
verſchwenden ihr Geld und können nicht ſagen, daß ſie Auſtern 
gegeſſen haben, wenn ſie auch ſchon Tauſende verſchlangen. 
Schwerer als die Frage, in welcher Form Auſtern gegeſſen 
werden ſollen, iſt die andere zu beantworten: Was ſoll man 
dazu trinken? Am häufigſten werden weiße franzöſiſche Weine, 
Burgunder oder Bordeaux, empfohlen, aber die Anſichten find 
doch ſehr getheilt. In England zieht man Porter vor und be⸗ 
hauptet, dieſes Getränk gehe mit der Auſter eine langſame und 
wenn auch nicht bemerkbare, doch höchſt innige und für den 
Menſchen vortheilhafte Verbindung ein. Ziemlich allgemein iſt 
die Anſicht, der Genuß von Cognac mit dem von Auſtern ſei 
außerordentlich gefährlich für den Menſchen, aber ein bedeuten⸗ 
der, erſt in ſehr hohem Alter geſtorbener, engliſcher Juriſt genoß 
regelmäßig zum Frühſtück Auſtern und begleitete ſie mit einigen 
Gläſern Cognac, ohne Beſchwerden zu ſpüren. Andere wieder 
geben dem Champagner den Vorzug, und es muß zugeſtanden 
werden, daß dieſe Kombination begeiſternd wirken kann, beſonders 
wenn die Quantität des Champagners im richtigen Verhältniß 
zu der der Auſtern ſteht. Bier läßt ſich auch zu Auſtern trinken, 
wer es aber vorzieht, trotzdem er beſſere Getränke haben kann, 
gehört gewöhnlich zu der Geſellſchaft, die mit Catſup, Tabasco⸗ 
Sauce und ähnlichen Mitteln die Auſtern zu vernichten ſtrebt. 
Im Uebrigen bleibt das Getränk die Nebenſache; die richtige, 
gute und friſche Auſter bleibt eine Göttergabe, die um ihrer 
ſelbſt willen genoſſen und verehrt zu werden verdient und deren 
Wiederkunft wir mit Freuden begrüßen. 


"Für die Nedaftion verantwortiig: Heint. Wartmann in Thom. 


ſollten an mehreren Punkten Anlagen errichten. Laſſar⸗Duſche⸗ 


bäder eignen ſich für den Umkreis großer Städte, für kleine 


Orte, Fabrikanlagen und Schulgebrauch. Für Schulbäder dient 
Göttingen als Vorbild. Der hohe Werth des Schwimmens, 
ſeine geſundheitlichen und erziehlichen Vortheile beſonders für 
die Jugend, wenn es unter Lehreraufſicht betrieben wird, 
brauchen nicht neu erörtert zu werden. Ueber alles nähere ſei 
auf ein treffliches kleines Buch — „Moderne Bäder“, erläutert 
am Stuttgarter Schwimmbad von Leo Vetter. Mit Plänen, 
Abbildung und Tabellen. Mediziniſcher Theil von Dr. H. Fetzer. 
Stuttgart, Göſchen, 1894. Eine Beilage berichtet über das 
Geſchäftsjahr 1893 — verwieſen, welchem auch obige Mit: 
theilungen größtentheils entnommen wurden. Es berichtet geiſt⸗ 
voll und lehrreich über die Stuttgarter Erfahrungen, Einrich⸗ 
tungen, Statiſtik. Das dort eingeführte Syſtem (Aktien zu 
1000 Mark, höchſte Dividende 4½ %, 3% ige Schuldſcheine zu 
100 Mark, Bäderberechtigungsſcheine zu 100 Mark) hat ſich 
vorzüglich bewährt und verheißt ſchon für die nächſten Jahre 
noch reichere Ergebniſſe. 

Nutzanwendung aus allen alten und neuen 
um das Badeweſen in die Maſſen zu tragen, 
darf nicht auf Nachfrage gewartet werden, 


Erfahrungen: 
es zu populariſiren, 
ſondern ein wohl⸗ 


berechnetes, zweckmäßiges, praktiſches Angebot muß Nachfrage 


ſchaffen. Klein beginne man, wo es geboten ſcheint i 

kleinlich, immerhin vorſichtig, doch nicht dag In der 1 9005 
Verſammlung des „Deutſchen Vereins für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege“ wurde, gewiß mit Recht, für „Oeffentliche Bäder“ ein 
auch im Winter benutzbares Schwimmbad in das Centrum jeder 


ſolchen Unternehmung geſtellt. Di i 
in allen germanischen Ländern, ieee 5 


und flavlſchen, mehr und mehr 


Das Hemd iſt mir näher als der Rock.“ Näher noch als 
DE EOn ift uns nun aber doch die Haut, die Hülle unſeres 
leiblichen „Ichs. Sie leiſtet die mannigfachſten, werthvollſten 
Dienſte, iſt unſer Panzer gegen ſchädliche Einflüſſe von außen, 
regelt unſere Eigenwärme und iſt auch Athmungsorgan, alles 
aber nur bei gehöriger Pflege, bei gewiſſenhafter Reinlichkeit. 
Trachten wir alſo nach Vermögen, daß Badeluſt und Bade⸗ 
gewohnheit bei beiden Geſchlechtern in allen Klaſſen immer 
tiefere Wurzel faſſe! O. 


Aufnahme. 


im Gegenſatz zu den romaniſchen 


CHO 


Täglicher Verkauf : 


. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


Brombergerſtr. 40 find zu verkaufen: 


3 Arbeitswagen und verſchiedene Wagentheile, nen kompl. und einzelne Theile, 5 Karren, 1. groß. eiſ. Waſſer⸗ 
ahrbare leichte Teuerſpritze, Häckſelmaſchine, 8 div. Werk⸗ 


kaſten und fahrbarer Wafferkufen, 1 vorzgl. 

zeuge, Lampen und Laternen, Sägen, altes Eiſen, Brennhols, 12 neue groß. Venſter, 1 neue 

ein kl. Rest von ½, / u. ““ kief. Brettern und eine Parthie /“ Bohlen. 
Eine Verſteigerung wird nicht ftattfinden. ug 


JULIUS KUSEL. 


Wer aus 
erſter Hand 


feinfteTuch-,Buckskin-, 
Cheviot-, Kammgarn-, 
Paletot- u. Joppenstoffe 
zu Original⸗Fabrikprei⸗ 
ſen kaufen will, verſäume 
nicht unſere reichhaltige 
neue Muſterkollektion zu 
verlangen, die wir auch 
an Private ſofort frei 
verſenden und geben da⸗ 
mit Gelegenheit, Preiſe u. 
Qualität mit denen der 
Konkurrenz zu verglei⸗ 
chen. — Gleichzeitig beſte 
Bezugsquelle für Schnei⸗ 
dermeiſter und Wieder⸗ 
verkäufer. 

Lehmann & Afıny, 

Tuchfabrikanten, 
Spremberg, N.-L. 


Nähmaſchinen! 


0 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Murk. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
“Prima Wringer 36 em 18 Mk. 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
we) die goldene Medaille er: 


Xen S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


rimſtecher 


empfiehlt in größter Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen 


Gustay Meyer. 
Pianinos 


aus renommirten Fabriken, wie Quandt- 
Berlin, F. Blüthner-Leipzig und anderen, 
empfehle zu Fabrikpreiſen. Coulante Be⸗ 
dingungen. 10jährige Garantie. 

0. Szozypiuskl, Heiligegeiſtſtr. 18. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 8. bis 19. September cr. ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Käthner Wilh. Rietz⸗Stanislawowo⸗ 
Sluszewo, T. 2. Arbeiter Karl Mielke⸗Gut 
Czernewitz, S. 3. Arbeiter Joh. Gogolinski⸗ 
Stewken, T. 4. Briefträger Karl Haack, T. 
5. Eigenkäthner Julius Witt⸗Stewken, T. 
6. Arbeiter Karl Hinkler⸗Stewken, T. 7. 
Büchſenmacher Albert Uncker, S. 

b. als geſtorben: 

1. Alfred Rechenberg, 1 M. 2. Ottilie 
Engel, 7 J. 8 T. 3. Frieda Zimmermann, 
25 T. 4. Unvere. Ortsarme Karoline Prahl, 
82 J. 11 M. 28 T. 5. Todtgeburt. 6. 
Paul Liedtke, 7 M. 29 T. 7. Maurerfrau 
Emilie Auguſte Wilmersſtädt geb. Schulz, 
38 J. 4 M. 6 T. 8. Louiſe Liedtke, 3 M. 
23 8. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maurer Viktor Grzymski⸗Podgorz und 
Leopoldine Piaſecki⸗Thorn. 2. Arbeiter 
Fee Jaroszewski und Johanna Kwiat⸗ 
owska, beide in Inowrazlaw. 

d. ehelich find verbunden: 

Maſchiniſt Friedrich Jakob Stuber und 
Auguſtle Wilhelmine Jöhnke, beide zu 
Stewken. 


GOL 


T 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Tuchhandlung und Maaßgeſchäft 


— für feine Herrengarderobe — 


Doliva & Kaminski, 
Thorn, Artushof. 


Reichhaltiges Lager von 


Dr" 


Hohenzollern⸗ 


ferde- D 
äntel, Regen-Mäntel, Jagd- 
und Hausjoppen, Schlafröcke etre. Muſter auf Wunſch poſtfrei. 


reppe (18 Stufen). Ferner 


Titelbilder: E 


oO OO — DODD 


2 2 


DIDI 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Beife-, Schlaf- und 
ecken. 


zur Verfügung. 


Bache 13 möbl. Zim. m. Burſcheng. bill. z. v. 


Saison-Ausverkauf Seglerstrasse 


H. Gottfeldt 


bis Ende Dezember 1894 


's Mannfaktur⸗, Tuch⸗, Mode⸗, 


Leinenwaaren⸗ u. Wäſchegeſchäft. 
Herren- und Knaben- Anzüge und Paletots. Damen. und Mädchen - Konfektion 


Helle Kleiderstoffe in neuesten Modefarben 60 Pf. FHemdentuch, Dowlas, Leinewand. 


Alleinverkauf imprägnirter Patent-Jagd-Joppen ohne Naht, wasserdicht. 
Fottwährender Eingang neuer Waaren zu bekannt äusserst billigen Preiſen. 


Die Drogen u. Farbenhandlung 


Brückenstr. 8. AN O E R 


empfiehlt 
trockene Maler- und Maurer farben 
ſtreichfertige Helfarben u. Fußbodenfarben, 


— Fußboden - Emnillefarben, — 


Franz Christoph’s und Georg Coste’s 


schnelltrocknende farbige Fussbodenlacke, 


Lernſteinfußbodenlack, Pinſel, Broncen etc. etre. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- U. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ic. Proſp. franko. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Poſtfäßchen 


mit 4 Ltr. feinſtem, altem garantirt natur⸗ 
reinem Porte, Madeira, Malaga, 
herry, Muskateller, Lacrimae 
riſti ze. zu M. 7.50, Originalgebinde 
deſſelben Weines von 16 Ltr. zu M. 24, 
beides inkl. Gebinde fracht⸗ u. zollfrei jeder 
Bag 15 55 An unbekannte Beſteller 
achnahme. ug” derte un⸗ 
geforderte Belobigungen. u: 


Richard Kox, Duisburg a. Rh. 


A RO» 2 


8400 Rollen 
Tapeten-Rester 


von 8—20 Rollen, 


WE” sämmtlich fehlerfrei und modern, 


die richtige Länge und Breite enthaltend, sind für die Hälfte des Fabrikpreises zu verkaufen 


Muster von diesen Tapeten sende zur Ansicht franco. 


D. O. 
Nervenleidenden 


iebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten⸗ 
155 Auskunft über ein ſicher wirkendes 


Mittel. W. Liebert, Leipzig⸗Kon newitz. 


8 & Co. Breitestr. 46. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl's Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
= Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Zu vermiethen: Mk. 1,50. Großer Erfolg nach 3 Sch. 


Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
Eine Offizierswohnung 


weißen Schwan, Berlin, Spandauer: 
3 Zim., möbl., mit Burjchengel. eventl. mit 


ſtraße 77. 
loſt Fr in bis öbl. \ 5 
Pferdeſtell. Zu erf. Brückenſtr. 28, Laden. 8 ber ban e 
Victoria-Garten 


Zimmer vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Ein gut möbl. Zimm. u. Kab., unw. der 
iſt ſofort ein möbl. Zimmer zu verm. 
Möbdl. Zimmer m. Bürſchengl. 3. v. Bankſtr. 4. 


Mäßige 
Preiſe. 


Poſt, von ſofort zu v. Marienſtr. 7, I. 
1% Wohn., 2 gr. Stub., Waſchk., Waſſerl., 
Kell., Bodenr. v. 1. Okt. z. v. Bäckerſtr. 3. 


J von 
IS Mee 


Modernſte und vornehmſte Halbmonatsſchrift in glänzender, farbenreicher Ausſtattung un fr 
bedeutſamem litterariſchem Inhalt, Romanen erſter Autoren ꝛc. Unübertroffen find die farbigen Kun 5 
beilagen und bunten Textbilder, von A Reiz die in farbigem Aquarellfacſimiledruck ausgeführt 

ne Hochzeitsreiſe um die Welt. — 


rr 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Dampffügemerk 
— Fernſprech-Auſchluß 82 — Culmer Chauſſee 49 — 8 
Bohlen, Brettern, geſchnittenem Be i 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten 


Zur Anfertigung von Fuß- und Rehlleiſten, gehobelten und ge 1150 8 
deten Brettern und Bohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſ i h 


Lr ADDED ET TRELRIEREE 


50,000 Kilos 


5 


d hoch 


SS 


Bauholz, ö 


Ac. A. 


Cigarren⸗ 1. Cabablagtt 


der 
M. Lorenz'schen Konkursmasse, 
ſoll ausverkauft werden; daſſelbe il ten, 
allen Sorten Cigarren, Cigarr eh ken 
mit Kau⸗, N an Rauchta 
reichhaltig verſehen. 
Der Verwalter des Konkurſes⸗ 


3 Fahre ſchriffl. aral 


für jede bon mir gekaufte Taſchen ren 
Silb. GJ f 
14, 15, een 
ſilb. Unter ee, 
20, 22, 25 Menn 
ſilb. Dam.⸗Rem⸗Ahle 
N. 4, 16, 18 Milan 
W gold Dam. Rem at 
h 22, 26, 30 Mk 
Nickel⸗Uhren von 
Mk. an. ogen 
S Jede Uhr ift abge 
und regulirt. alle 
Wecker, Marke Adler, unter Gars 
p. Stück 3 Mk. Gold 
Groß: Auswahl in Ketten, 
waaren, Brillen ꝛce. 
Reparaturen billig und zuverläſſig. 
Louis Joseph, Uürmachel, 


Geglerftraße — 


2 


behandelt briefl. un 
fehlbar die hartnäckig 
ſten Fälle. Garantie 
1000 Mark b. Nicht 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl; 
reiche Dankſchreiben. Prospekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Zwei Wohnungen, delt u. Waffe! 
Kloſterſtr⸗ 


1. Oktober zu verm. fr 


e e e 


Entöltes Maismehl. Zu Flammrys, Puddings, Sandtorten, zur verdlekung pi 
Suppen, Saucen, Cacao vortrefflich. In Colonial u. Drog.-Hädlg. in Packeten à 60 U 


0 
yyrombergerfiraße ſſt eine herr a 
liche Wohnung von 6 Zimmern, vom l 
leitung, Badeeinrichtung und Stall 
Oktober zu vermiethen. m 
ine möbl. Wohnung v. 2 Zim. "iz, 
1. Oktober cr. zu verm. in 112 


Die Geſchäftsrüume, 
Breiteſtraße 37, in welchen ſich 3 ai be, 
das Cigarrengeſchäft von K. Stefan fleinen 
findet, find gleichzeitig mit einer h I 
Familienwohnung vom 1. Oktober 


vermiethen. f 
0. B. Dietrich & See 
Eine Wohnung Wr 
von 4 Zimmern, Veranda u. Zubeßg hn, 
botaniſchen Garten u. 1 gut möb pie 
Fal re REDE, Zune 5 
a rnenſtr. u miethen. 9 
ſtall, Kaſe 3 N Bro l. 


Helle, freundl. Wohnund 


Geschäftskeller "BE E“ möbl. Zimmer mit Kabinet vom 1. 2 Stuben, 2 Kammern, alles a engl? 


Brückenſtr. 20 zu vermiethen. Poplawski. 


Oktober z. verm. Tuchmacherſtr. 22. Keller vom 1. Okt. z. verm. Pr 


Druck und Verſaa nau C. Dombrowski in Thorn. 


* 
2 
* 
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